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Abend -Ausgabe.
England am frnnMschen Conga.

Unser  Pariser  tv -Korresvondent schreibt uns:
Schon öfter habe ich nnch mit der Kolonisations-

thätigkeit der Franzosen am Congo und zuletzt mit der
unsinnigenKornessionsertheilung an französische Ansiedler
und Unternehmungsgesellschaften befaßt. Kaum sind
einige Wochen in das Land gegangen, da macht sich auch
bereits der Widerstand gegen dieses Verfahren bemerk-
bar , und zwar von einer Seite , welche die Herren der
Kolonial-Verwaltung bei ihren Berechnungen ganz außer
Acht gelassen. Die Engländer , welche sich seit Jahren
zum Zwecke der Ausbreitung von Handels-Interessen auf
französischemGebiet niedergelassen, bäumen sich gegen
die stattgefundenen Biatznahmen auf, weil diese ihren
Handel bedrohen. Der Konflikt kommt gerade zur un¬
günstigsten Zeit für Frankreich, da hier in nächster Zeit
die Aktien der Compagnie des chemins de fee du
Gongo supdrieur aux Grands lacs at'ricains ausge¬
geben werden und es keinem Zweifel unterliegt , daß Ver¬
nickelungen mit den Engländern am Congo sehr un¬
günstig auf die neue Finanz -Operation einwirken werden.

Was die Reklamationen der Engländer betrifft, so
muß auch der unbefangene Beobachter zugeben, daß die¬
selben ungerechtfertigt sind. Die Franzosen gehen von
dem ganz richtigeil Grundsätze aus , daß Jeder auf dein
von ihm in Besitz genommenen Territorium schalten lind
walten könne, wie es ihm beliebe, natürlich, soweit hier¬
durch nicht Rechte von Angehörigen anderer Nationeil ver¬
letzt werden, die bereits vor einer neueil Gesetzgebling ver¬
bürgt waren. England ist gerade die letzte Macht, welche
sich in Kolonisationsdingen auf seinem eigenen Grund iind
Boden voll anderen Nationeil dreinsprechen läßt . Wenn
sich nun die englischen Kaufleute im französischen Congo-
Gebiet über die außerordentlichen Konzessionserthcilun-
gen an Franzosen beklagen, so ist dies leicht erklärlich, da
ihrem Handel dadurch gefährliche Nebenbuhler erwachsen.
Dies ändert aber an der Sache ilichts. Den Engländern
steht es nach wie vor frei , das Land mit Bibeln und
Alkohol, sowie mit anderen schätzenswerthenProdukten
ihrer Heimath zu überschwemmen.

Wurde das französische Cougo-Gebiet noch bis vor
Kurzem in hiesigen Tagesblättern und Revuen m seiner
ganzen jämmerlichen Verfassung vor Augen geführt, so
beeilt man sich jetzt, wo die Engländer ihm Bedeutung zu¬
messen, dasselbe als ein Dorado hinzustellen. Es wird
von außerordentlichenErfolgen gesprochen, von dem natür¬
lichen unausschöpfbaren Reichthum an edlen Hölzern,
Kautschuk und Elfenbein. Die abgeholzten Partieen des
Landes sollen sich zu Kaffee-, Kakao-, Indigo - und

Vanille-Kulturen eignen, wobei immer Bezug auf den
belgischen Congostaat genommen wird.

Werfen wir einen kurzen Rückblick auf den Werde¬
gang des französischenBesitzthums. Seit ungefähr
zwanzig Jahren hat es sich Frankreich ein hübsches Geld
kosten lassen, das Land durch Forscher zu erschließen, von
denen de Brazza wohl der bedeutendste war . Das Gebiet
erstreckt sich von Libreville bis zum äußersten Ende des
lladai . Biele Jahre blieben die Anstrengungen der ver¬
schiedenen Regierungen fruchtlos, diese Millionen von
Hektaren Land in: äquatorialen Afrika dem Multerlande
nutzbar zu machen. Die ungünstigen politischen Verhält¬
nisse desselben ließen eine geregelte Durchführung der
Kolonifationspläne nicht zu. Erst der neueren Zeit war
es Vorbehalten, hiermit den Anfang zu machen: mit
welchen Erfolgen ist bekannt. Jetzt, wo sich die Regierung
endlich zur Thätigkeit aufgerafft , kommen die Engländer,
um ihr Veto dagegen einzulegen. Helfen wird ihnen dies
wohl nichts. Die Franzosen beklagen sich mit Recht
darüber , daß die Engländer , wo es auch immer sei, den
anderen Nationen in ihrer Kolonisationsthätigkeit
Schwierigkeiten zu bereiten versuchen. Sie weifen darauf
hin, daß England Alles gethan habe, um durch Verträge
mit dem König Leopold ll . der Ausdehnung der Fran¬
zosen am Congo entgegenzuarbeiten. Jedenfalls glaub¬
ten die Engländer , daß ihnen der belgische Congostaat
eines guten Tages als reife Frucht in den Schooß fallen
würde. Heute müssen sie sehen, daß sie sich getäuscht, daß
ihr Einfluß dort immer mehr im Schwinden begriffen ist,
und alle dortigen Unternehmungen nur belgischen Inter¬
essen dienen. Zufälliger Weise besteht auch dort das
Recht der Konzessionsertherlung, weshalb sie auch dort
auf eine Abschaffung der in diesem Sinne thätigen Vcr-
ivvltung drängen . Was die Engländer in beiden Kolo-
nieen erstreben, ist ihre Oberherrschaft; es genügt ihnen
nicht, sich in den Handel mit Belgiern und Franzosen zu
theilen, und doch stehen sie mit diesen, was Recht und Ge¬
setz anbelangt , auf gkeicher Stufe , sodatz von einer Unter¬
drückung nicht die Rede sein kann. Daß ihnen die Kon¬
zessionen auf so ungeheure Länderstrecken unangenehm
sein müssen, ist klar, da hierdurch ihr Operationsfeld be¬
deutend eingeschränktwird. Die Franzosen aber wären
dumm, auf fremde Interessen zum Schaden der eigenen
Landsleute Rücksicht nehmen zu wollen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 20. Januar.

Tagesordnung: Berathung über den Antrag Arendt
(Reichsp.) wegen eines Nachtrags-Etats behufs Auszahlung der
Beihülfe an alle Beteranen, deren Unterstützungs-Berechtigung
und Bedürftigkeit anerkannt ist. Ohne jede Debatte, ja selbst
ohne daß der Antragsteller seinen Antrag empfiehlt, wird dieser
einstimmig angenommen. Ebenfalls ohne Debatte wird in

dritter Lesung die Vorlage endgültig genehmigt, betreffend Ver¬
legung der deutsch-dänischen Grenze an der Norderau und der
Kjärmühlenau. Alsdann wird die Besprechung der Inter¬
pellation Albrecht(Soc.) fortgesetzt, betreffend Maßnahmen
gegen die Arbeitslosigkeit. — Geheimrath Wehrmann  stellt
in Abrede, daß auf der Strecke Altenbeken-Paderborn die Zahl
der Wärter im Vergleich gegen früher eine Verringerung erfahren
habe, wie vorgestern vom Abg. Lenzmann behauptet worden sei.
Seit 10 Jahren sei die Zahl der dortigen Streckenwärter unver¬
ändert geblieben. — Abg. Hoch (Soc.) erklärt, er könne den vom
Staatssekretär Grafen Posadowsky verlesenen amtlichen Be¬
richten keinen Werth beilegen, weil sie von Personen herrührten,
die über die geschäftliche Situation nicht Urtheil genug hätten.
In Wirklichkeit sei der Nothstand groß und es sei Pflicht der
herrschenden Klassen, dafür zu sorgen, daß den Arbeitern ge¬
holfen werde. Die Syndikate seien für unsere wirthschaftliche
Lage kein Segen, sondern ein Fluch. Sie schwächten die Krise
nicht ab, sondern verstärkten sic. Redner beleuchtet weiter di«
gegenwärtigen Brodwucher-Bestrebungen und die damit ver¬
knüpften Gefahren für die gesammte Industrie und derenArbeiter.
Das Benehmen der Polizei bei den Vorgängen in Frank¬
furt a. M. sei skandalös gewesen. (Vicepräsident Büsing er¬
sucht den Redner, sich zu mäßigen.) Als Redner mit den Worten
schließt: Ihr Staat ist ein Staat wucherischer Ausbeutung, wird
er vom Vicepräsidenten Büsing zur Ordnung gerufen. —
Staatssekretär Posadowsky  wendet sich lebhaft gegen den
Vorwurf, daß die Reichs-Regierung nicht genug für di« Arbeiter
thue. Die Aeußerungen des Vorredners über das Benehmen der
Polizei in Frankfurt a M. könnte man nur bedauern. Würden
solche Anklagen im preußischen Landtage erhoben, werde die
Regierung,es an einer passenden Antwort nicht fehlen lassen. —
Sächsischer BevollmächtigterGraf H oh en t h a l stellt nochmals
fest, daß eine Entlassung ständiger Arbeiter bei den sächsischen
Staatsbahnen nicht stattgefunden habe. — Ministerialdirektor
Wehrmann  wiederholt, daß auf der Altenbekener Unfall¬
strecke Entlassungen nicht vorgekommen seien, weder von Beamten
noch von Streckenwärtern. — Abg. Nilbek (nat .-lib.) ist er¬
freut, daß im Allgemeinen die Debatte über die Arbeitslosigkeit
so ruhig verlaufen (&., Retzner verbreitet sich dann über die
Syndikate und führt weiter aus, eine Kohlennoth gebe es heute
doch nicht mehr. Sollten die Kohlenpreise noch weiter herab¬
gehen, dann müßten die Löhne herabgesetzt werden, um die
Selbstkosten zu reduciren. Die Behauptung des Abg. Suedekum,
daß Mitglieder der Bergbau-Behörden in den Aufsichtsräthen
säßen, sei ganz unzutreffend, da die Krise allem Anschein nach
noch länger dauern werde, bitte er den Reichskanzler und
preußischen Ministerpräsidenten, doch endlich die wafferwirth-
schaftliche Frage (Heiterkeit) energisch in Angriff zu nehmen.
Was den Zolltarif anlange, so habe er das Bedenken, daß man
mit einem so hohen Zolltarif, wie ihn die Rechte wünsche,
Handelsverträge nicht abschließen könne. — Abg. Pachnicke
(freis. Der.) erörtert die zur Zeit herrschende Krise und die Lage
der arbeitenden Klaffen. Je niedriger das Einkommen der
Arbeiter sei, desto schwerer falle eine Vertheuerung des Lebens¬
unterhaltes, wie sie durch den neuen Zolltarif hervorgerufen
werden würde, ins Gewicht. Ihnen jetzt noch eine solche Last auf-
-ulegen, hieß« in der That einen durch Blutverlust erschlafften

12. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Frei für die Ehre!

Ein Roman aus dem Passeier von M . v. Oertzen.

Me Bäuerin grub die Zähne in die Unterlippe.
„Sehen — kann ich — ihn nit — ."
„Annamaria !" Er näherte sich ihr drohend.
„Ander! ! Ich will ja — folgen — ich — weil ich ja

doch— Dein Weib sein werd' — jetzt wann die Trauer
Vorbei ist — schau, Dir z' Lieb —."

Der Ander! horchte auf und bückte sich und nahm
den Todten bei den Schultern.

„Schämst Dich nit , bei der Leichen?" sagte er barsch
und ausweichend. „Seit hat noch lange Zeit . Ich bin
xni junger Kerl, muß nit heut' und morgen sein!"

„Du . . . aber ich!" murmelte sie.
„Ander! !" Sie packte ihn an den Armen und schüttelte

ihn. „Anlugen will ich Dich nit . Viel zu gern Hab' ich
Dich dazu! Ich Hab' a Schrift 'n gefunden — den Hof erbt
der Paule gleich und ganz — nur das Austragstüberl ist
er mir schuldig, ich bin a Bettlerin , ich iß das Gnaden-
brod !" Sie schluchzte, doch es klang wie ein Lachm, rauh
und spöttisch. „Vor die Füß ' werfen thu' ich's ihm — ich
oeb' mit Dir , Ander!, mit Dir kann ich arm sein und
hungern, schaffen will ich für Dich — wie a Magd — wir
gehören schon zamm, denn um Mch Hab' ich— den da —•
gebaßt !"

' Mit leuchtenden Augen und wunderbar verklärten
Zügen sah sie zu ihm auf. In ihrer Sünde strahlte sie
von echter Liebe. —

Eine Giftblume, auf der ein warmer Kimmels-
jonnenschein sekundenlang ruht.

Unter diesem Blick half sie dem Ander!, endlich, end¬
lich den müden Leib des Todten auf sein Lager betten.

Erst jetzt gab der Ändert Antwort.
Er wischte sich den Schweiß von der Stirn , wie nach

her härtesten Feldarbeit,

„Das kann Dein Ernst nit sein", sagte er, die Backen
Lusblasend, „ich bin zu jung für Dich. An die Eh' mit
Dir Hab' ich nie gedacht. Mcnr hat amal a Liebschaft.
Aber geh', Annamaria ! Du mußt a Wittib bleib'n, willst
zum Gespött werden? Gern Hab' M ja, das ändert nix,
aber in die Kirch'n gehn ma nit . Bin a z'arm ", schloß
er. „Und jetzt b'hüat Gott — ruf ' die Leut' — eh's zu
spot is ."

Die Annamaria trat von dem Todten fort zu dem
Lebenden.

Sie verschränkte die Arme über der Brust, und ihre
Mienen verfinsterten sich bis zur Eutstellung.

„Was ? Was sagst?" stieß sie kurz hervor.
Er näherte sich der Thür . Sein Grimin kannte keine

Grenz«: mehr. Jede Minute war koschar, und das Weib
in seiner Verblendung ivollte ihn ins Verderben reißen.

„Laß' mich aus !" keuchte er. „Meinst, ich möcht'
e>ne, die sich mir neben der Leiche von ihrem Mann an den
Kopf werfen thut ?"

Sie prallte zurück.
„Du !"
Eine Veränderung ging mit ihr vor. Ihre Stimme

wurde leise und tonlos.
„Es ist Deine Pflicht, auch zu Deinem ehrlichen Weib

zu machen. Was Hab' ich Alles auf mich g'Iaden um
Deinetwegen, wie er noch g'lebt hat ! Und Du hättst mich
zum Narren gehalt'n ? Du ?"

„Wer war schuld? Wann ich's a gewollt Hab', Du
hast mich immer wieder gefaßt, wie a Katz'n die Maus.
Vor Dir möcht's einem grausen. Die Sünd ' ist in Dir
und von Dir , und ich will ka Sünd ' nit . Merk' Dir 's.
Einmal inußt es wissen."

Die Bäuerin hatte ihn angehört . Ganz ruhig , mit etwa?
vorgeneigtem Kopfe, als ob sie einer fernen Stimme
lausche.

Als er ausgeredet hatte, wies sie auf die Thür
„Geh' ."
Die rechte Hand reckend, ihr funkelndes Auge auf

ihn gerichtet, stand sie wie aus Stein,

Es bannte ihn. Ihr Blick übte einen seltsam fesseln¬
den Einfluß aus.

Er und sie warm taub für die Laute der Außenwelt,
blind für alles Andere, als für sich selbst.

Zwei Feinde, die sich begegnen. Zwei Leidenschaften,
btt mit einander ringen . Zwei Verhängnisse, die mit
elementarer Wucht zusammenstoßen, wie Schiffe im
Nebel.

Sie hörten nicht den eiligen Schritt auf der Straße,
nicht das Knarren des Thores , der Treppe, nicht das
Pochen und nicht das Oeffnen der Thür.

Auf der Schwelle stand Paule mit thaufeuchten
Haaren , dampfendem Athem und nassen Kleidern.

Wie es ihn von Bkeran, wo er dem Zuge entstiegen, bis
hierher gehetzt hatte in Angst um den Vater, man sah es
au feineu glühenden Wangen, auf denen die Röthe in
abgezirkelten Flecken brannte . An den Schläfen klebte
das wirre Gelock.

Er mußte die Augen mit der Hand beschatten, ehe
er in dem ungewissen Licht der Wachskerze das Bild er¬
fassen konnte: Den stillen, starren Körper auf dem bresten
Bett, das Weib nüt den viereckigen Schultern und dem
wohlbekannten blassen Gesicht.

Ein Schrei, wie der eines Thieres . —
Die Beiden erwachten aus dem Bann , der sie um-

fangen, zu Hellem, ernüchterndem Schrecken, zu der Wirk¬
lichkeit.

„Paule !"
Der aber hatte schon den Knecht an der Kehle und

rang mit ihm.
Es gab ein lautloses, entsetzliches Kämpfen, Wanken,

Fallen und Aufstehen.
Dem Ander! traten die Augen aus ihren Höhlen,

sein Gegner preßte ihm den Hals zu mit eiserner Faust.
Die Bäuerin lag am Boden, das Leben schien aus

ibr gewichen.
„Du ! Was hast hier zu schaffen bei der Nacht!" schrie

der Paule und rüttelte den Menschen, dessen Kräfte ver¬
flogen waren, wie ein Rausch, sodaß er taumelte. „Sprich,
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Körper noch zur Ader lassen. Die Schwierigkeiten, die einer
Arbeitslosen-Versicherung cntgegenständen, dürften nicht unter-,
aber auch nicht überschätzt werden. Unterstützt vom Centrum
habe er einen Initiativantrag eingcbracht, der die Regierung
auffordert, dieser Frage näher zu treten. Nunmehr erfolgt
Vertagung. Morgen1 Uhr: Wahlprüfungen. Schluß nach
5V2 Uhr.

*

Berlin, 20. Januar. Im Reichstag haben die Abgeordneten
Dr. Baffermann, Dr. Pansche, Dr. Pachnicke, Dr . Hitze uno
Rösicke-Dessau, unterstützt von 34 weiteren Abgeordneten, fol¬
genden Antrag eingebracht: Der Reichstag wolle beschließen, die
verbündeten Regierungen zu ersuchen, baldmöglichst einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, in welchem die landesgesetzlichen Be¬
stimmungen aufgehoben werden, die der Theilnahme von Frauen
an socialpolitischen Bestrebungen in Vereinen und Versamm¬
lungen entgegenstehen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 20. Januar.
Im Abgeordnetenhause stand heute die Interpellation, be¬

treffend die irrthümliche Verhaftung des Kaufmanns Kulen¬
kamp in Elberfeld, auf der Tagesordnung. Nach Begründung
derselben durch den Abg. v. Knapp (nat .-lib.) erklärte Justiz¬
minister Di-. Studt,  daß die Angelegenheit in einigen wich¬
tigen Punkten der Richtigstellung bedürfe. Ein gewisser Keulen¬
kamp, der unter dem Verdacht der Hochstapelei stand und nach
Bremen abgemeldet war, wurde von Ruppin aus wegen sechs
verschiedener Betrugsfälle verfolgt. Die Personalbeschreibungen
in dem erlassenen Steckbrief beruhten auf Angaben betrogener
Damen. Der Steckbrief wurde nach Jahren erneuert, und nun
berichtete ein Polizeibeamter, daß Keulenkamp in Elberfeld seit
längerer Zeit gemeldet sei. Man glaubte in dem Signalement
genügend Anhaltspunkte für die Identität zu haben, worauf am
2. Januar die Verhaftung Kulenkamps erfolgte. Derselbe sei
beim Gericht aufs Rücksichtsvollste behandelt worden. Der
Richter glaubte, Kulenkamp nicht entlassen zu können, bevor seine
Jdentificirung erfolgt war. Die Entlassung fand sofort statt,
als ein Telegramm einging, wonach Kulenkamp in der in Frage
kommenden Zeit für eine Anilinfabrik sich auf Reisen befand.
Den Amtsrichter treffe nur der Vorwurf, daß bei der Ver¬
nehmung Kulenkamps die Gattin des Richters im Zimmer an-
Ivesend war. Auf Seiten des Ruppiner Amtsrichters liege an¬
scheinend Uebereifer vor, die er, der Minister, bedauere. Kulen¬
kamp habe auch die Sache schon auf der Polizei zu leicht ge¬
nommen. Er hätte sich gegen die erhobene Beschuldigung ener¬
gischer vertheidigen sollen. Die Sache verdiene nicht das große
Aufsehen, das sie in der Presse verursache. Die beste Genug-
thuung dürfte darin bestehen, daß er, der Minister, seinen! Be¬
dauern über das Vorkommniß hier Ausdruck gebe und den be¬
theiligten Justizbeamten diese seine Meinung mittheilen werde.
Kulenkamp sollen die entstandenen Kosten ersetzt werden. Die
Bestimmungen über die Behandlung der Untersuchungsgefangenen
halte der Minister für ausreichend, um Unzuträglichkeitenzu ver¬
meiden. Fesseln sollen Untersuchungsgefangenennur bei Flucht¬
verdacht angelegt werden. Eigene Kleidung soll ihnen belassen
werden, wenn sie ausreichend ist, und Selbstbeköstigung soll ihnen
ebenfalls gewährt werden. Diese Anordnungen sollen neuerdings
den Beamten in der Provinz eingeschärft werden. So bedauerlich
der Vorfall sei, so dürfe man nicht vergessen, daß, wie all:
Menschen, auch Richter dem Jrrthum unterworfen sind. —
Minister des Innern, Freiherr v. Ha m m er stei n, bedauert
ebenfalls die verschiedenen Verstöße, die strengstes Einschreiten
zur Folge gehabt hätten. Berücksichtigen müsse man, daß das
Gefängniß in Elberfeld an dem betreffenden Tage in allen feinen
Theilen überfüllt war, sodaß die bestehenden Vorschriften über
die Unterbringung der Gefangenen nicht strikte innegehalten
werden konnten. Den Oberbeamten trifft der Vorwurf, daß er
die Personalien Kulenkamps nicht sofort ausgenommen habe.
Hätte er dies gethan, so hätten ihm sofort Bedenken aufstoßen
müssen, wovon er seinem Vorgesetzten Meldung zu machen hatte.
Das sei unterlassen, und dafür werde der Beamte bestraft. Ein
Hlllfsaufseher, der die Einkleidung Kulenkamps verlangt habe,

hätte ebenfalls inkorrekt gehandelt. Er sei entlassen worden.
Auch das Zusammenbringen Kulenkamps mit Strafgefangenen
sei nicht zu billigen. — Auf Antrag des Abg. Kirsch
(Centr.) beschloß das Haus, die Besprechung der Interpellation.
— Abg. Marx (Centr .) schilderte den Fall kritisch in seiner
Eigenschaft als Landrichter in Elberfeld. Die Gefängnisse in
dieser Stadt seien außerordentlich überfüllt, die Gerichte über¬
lastet. Der Amtsrichter habe hinsichtlich der Verhaftung korrekt
gehandelt, nur nicht hinsichtlich der Anwesenheit seiner Frau,
aber es war kein Warteraum für sie vorhanden. K. habe erklär!,
daß er nicht beweisen könne, daß er nicht der Gesuchte sei, und
konnte auch sein Alibi bezüglich Neu-Ruppins nicht Nachweisen.
Die Zeitungen hätten die Sache zu sehr aufgebauscht. Der
Leiter der Gefängnißverwaltung in Elberfeld sei als humaner
und praktischer Mann bekannt. Die Regierung sollte vor Allem
die Mittel zu Gefängniß-Neubauten bewilligen, sodann aber auch
die Entschädigung unschuldig Verhafteter in Erwägung ziehen.
Der Schutz der persönlichen Freiheit müsse in Preußen unter allen
Umständen gewahrt werden. — Abg. v. Loebell (kons .) :
Nach der in der Oeffentlichkeit gegebenen Darstellung sei das
Aufsehen berechtigt gewesen, und in allen wesentlichen Punkten
sei die Darstellung des Kulenkamp bestätigt worden. Der Haft¬
befehl war nicht am Platze. Es ist auch naiv, anzunehmen, daß
der Betrüger den Damen in Neu-Ruppin seinen richtigen Namen
angegeben habe. Man hätte Herrn Kulenkamp gleich fragen
sollen, wo er sich im März 1900 aufgehalten habe. Der Elbec-
felder Amtsrichter hätte den Herrn in seine Wohnung entlassen
und ihn dort überwachen lassen können. Wenn neue Straf¬
anstalten nöthig sind, so müssen die Mittel bewilligt werden. Dte
Stadtverordneten-Versammlung solle sich aber mit solchen
Dingen nicht, wie es in Dortmund geschehen ist, beschäftigen.
Der Schutz der persönlichen Freiheit muß auf alle Fälle gewahrt
bleiben. — Abg. Schmidt-  Elberfeld(freis. Volksp.) schließt
sich diesen Worten an. Der Vorwurf der Indolenz gegen
Kulenkamp sei nicht berechtigt. Wer von uns kann im Augen¬
blick Nachweisen, wo er im März v. I . gewesen ist? Der junge
Mann hatte auch anscheinend ganz den Kopf verloren. Es ist
Sache des Richters, die Schuld nachzuweisen, und nicht Sache
des Beschuldigten, seine Unschuld nachzuweisen. Namensver¬
wechslungen können Vorkommen; aber sie müssen vermieden
werden. Ist denn kein Mensch auf den Gedanken gekommen, daß
der Schwindler auch einen falschen Namen führen könne? Die
Elberfelder Gefängnißzuständesind allerdings traurig und ebenso
die beim Amtsgericht. Hier handelt es sich nicht um einzelne
Fälle, sondern um ein System. Ich erinnere neben dem Fall
Krämer an den Fall Bredenbeck. Es sind vielfach Beschwerden
laut geworden, daß namentlich Preßvertreter wie Verbrecher
behandelt werden. Es fehlt an Einheitlichkeitder Behandlung
der Gefangenen und vor Allem an Schulung der Gefängniß-
beamten. Sie bekommen ihre Schulung erst in den Gefangenen¬
anstalten selbst, statt vorher. Es fehlt auch an strenger Aufsicht
der Gefängnisse durch Inspektoren. Seitdem in Berlin Schutz¬
männerschulen eingerichtet sind, ist die Behandlung des
Publikums auf den Straßen durch die Schutzleute eine wesentlich
bessere geworden. Ein Fehler ist auch die Vergebung von Ge-
fängnißarbeiten an Unternehmer. Dadurch geht eine Menge un-
kontrollirbarer Werkmeister in den Gefängnissen ein und aus.
Nicht jeder zum ersten Mal Eingelieferte soll als Verbrecher be¬
handelt werden. Nothwendig ist vor Allem ein Strafvollzug¬
gesetz nach belgischem System, worüber das Beste schon der
Justizrath Starke vor 25 Jahren gesagt hat. Die Kostenfrage
darf da nicht mitspielen. Auf jeden Fall sollten die beiden Ge¬
schlechter in den Gefängnissen getrennt werden. — Minister Frei¬
herr v. H a mm er ste i n : Die Trennung der Geschlechter wird
in den Gefängnissen streng durchgefllhrt. Auch die Einheitlichkeit
in der Behandlung der Gefangenen ist vorhanden und es findet
auch eine praktische und theoretische Vorbildung der Aufseher
statt. In dem Fall Bredenbeck handelte es sich um einen Straf¬
gefangenen, nicht um einen Untersuchungsgefangenen, auch nicht
um einen gebildeten Redakteur, sondern um einen Bergmann,
der von einer socialistischen Zeitung als Sitzredakteur ange¬
nommen war und dem die Theilnahme des Vereins Berlin:r
Presse und anderer Preßvereine mit Unrecht zu Theil geworden
ist. — Abg. Rewold (freit ) ist nicht der Meinung, daß ein
Vorwurf gegen Herrn Kulenkamp gemacht werden könne. Die
Verhaftung sei aber zu Unrecht erfolgt, weil der Steckbrief doch
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nicht auf ihn, sondern auf den unbekannten Betrüger lautete.
Man hätte Herrn Kulenkamp nach seiner Familie und nach seinen
sonstigen Beziehungen fragen sollen und es mußte ihm freigestellt
werden, eine Persönlichkeit zu holen, die ihn hätte rekognosciren
können. Der Amtsrichter mußte auch wissen, daß das Gefängniß
überfüllt war, und die Gefängnißverwaltung eventuell schriftlich
Uber die Sache unterrichten. Es handelt sich nicht nur um eine
Kette von Zufälligkeiten, sondern auch um Versehen. — Abg.
Wolfs (freis . Ver.) : Der Richter sei nicht nur dazu da, Ver¬
brecher zu bestrafen, sondern er solle auch die persönliche Frei¬
heit schützen. Untersuchungsgefangene sollen nur gefesselt werden,
wenn sie gefährlich sind, aber es soll nicht die Regel sein. —
Minister S chLn sted t : Der Steckbrief habe sich allerdings
gegen einen Unbekannten gerichtet, aber das Ersuchen nach Elber¬
feld sei auch dahingegangen, den dort wohnenden Kulenkamp
festzunehmen. Der Beweis der Identität muß allerdings von
der Behörde geführt werden, aber darum hätte Herr Kulenkamp
das Seinige doch auch thun können. — Am Schluffe der Sitzung
wurde die erste Lesung der Frankfurter Grundstllcks-Umlcgungs-
Vorlage(lex Adickes) von der Tagesordnung abgesetzt und der
Gesetzentwurf, betreffend Schonzeit für das schottische Moor¬
huhn unter Wiederherstellungder vom Herrenhause geänderten
Regierungsvorlage in erster und zweiter Lesung erledigt, sowie
die Jagdordnung für die Hohenzollern'schen Lande unverändert
in erster und zweiter Lesung ebenfalls erledigt. — Nächste Sitzung
Mittwoch, 11 Uhr, mit der Tagesordnung: Erste Lesung des
Provinzial-Dotationsgesetzes.

*

Berlin , 21. Januar. In der Buvgetkommission
des Abgeordnetenhausesstand gestern der Domänen-Etat zur
Berathung. Die Diskussion wendete sichu. A. den Weinbau-
Domänen zu, die in allerjüngster Zeit in der Nahe-, Saar - und
Moselgegend angelegt worden sind. Bei der Bevölkerung seien
Bedenken gegen die Weinbau-Domänen laut geworden. Wein¬
bauer erblicken vielfach in ihnen unerwünschte Konkurrenz. Der
Landwirthschaftsministererklärte, cs liege dem Staat Konkurrenz
völlig fern. Der Staat wolle nur den Weinbau auf eine muster¬
hafte vorbildliche Höhe bringen. Der Etat wurde bewilligt.

Von freisinniger Seite sind neuerdings zwei Anträge im
Abgeordnetenhaus eingebracht worden. Der eine derselben er¬
sucht die Staatsregierung, eine Abänderung des Gesetzes vom
25.  Juni 1860, betreffend die Feststellung der Wahlbezirke für
das Haus der Abgeordneten, und des Gesetzes vom 17. Mai 1867,
entsprechend einer in den 40er Jahren eingetretenen Verschiebung
der Bevölkerung, in die Wege zu leiten. Der zweite ersucht das
Haus, die Einführung der fakultativen Feuerbestattung in
Preußen zuzulassen.

Deutsches Deich.
Tnellfrcvtl.

i L . Berlin,  20. Januar.
Die Erbitterung über das Duell Bennigsen-Falken-

Hagen ist nach dem Bekanntwerdeir der entsetzlichen Um¬
stände, unter denen Falkenhagen hier in Berlin ergriffeir
und verhaftet wurde, noch im Wachsen. Das Trauerspiel
ist jetzt zur tragischen Groteske geworden. Selbst in
solcheir Kreisen, wo marr voni Duell iricht lassen zu können
behauptet, wird anerkannt, daß derLandrath v. Bennigsen
durch einen Falkenhagen nicht beleidigt werden konnte
und deshalb keinen zwingeirden Grund gehabt hätte,
diesen Menschen vor die Pistole zu fordern . Mit Er¬
staunen und Unwillen vernimmt man nun aber heute,
daß beim gestrigenKominers der altenBurschenschafter im
Kroll'schen Saale der Staatsanwalt Ciinh als Präsident
einen begeisterterr Lobgesang auf das Duell angestimmt
hat ! Dieser Herr erklärte, nach dem in den Abendblättern
vorliegenden Bericht, wir wollen uns doch auch heute
dazu bekennen, daß es viele Ehrenhändel giebt, die gar
keine andere Lösung zulassen als den Gang mit den
Waffen. Es wird weithin als gröbliche Verletzung des
Rechtsgefühls empfuirden, daß ein Staatsanwalt , der be¬
rufene Hüter von Recht und Gesetz, den Zweikampf

oder ich laß' Dich nimmer lebendig aus der Thür ! War»
hast bei meiner Mutter , wo der Vater todt ist?"

Er schluchzte. . .
„Laß' mi ! Sakra ! Laß' mtl"
Er wehrte sich verzweifelt.
„Muatter !"
Annamaria erhob sich langsam. Sie hatte nicht ge¬

weint. Kalt und leidenschaftslos blickte sie ihrem einst
so heiß Geliebten in das blauroth angeschwolleneGesicht.

„Muatter ! Was hat der Schuft hier im Haus z'
schaffen in der Stund ' ?"

Todesangst, Bitte, Befehle schrieen zu ihr aus den
heiseren Tönen.

„Nichts!" sagte sie und wandte sich ab.̂
Der Paule athmete kurz und hastig. Seine Pupille

zog sich zusammen.
„Teufel!" knirschte der Ander! und brach in die Kniee.
Da hob ihn der Sohn der Klausenhofbäueriu hoch em¬

por, trug ihn zum Fenster und schmetterte ihn Humus.
Ein dumpfes Aufschlagen eines menschlichen Körpers

auf die harte Straße.
Der Paule schloß das Fenster.
Mutter und Sohn sahen einander an.
„Paule !"
„Laß' die Muatter mich!"
Widerwillen und Schmerz uialten sich in seinen

Augen.
„Paule !"
Er drehte ihr kurz dm Rücken.
Eine Ohnmacht wandelte sie an . In dieser Miimte

wurde ihr klar, wer und ivas sie war und sein werde
— und was sie verloren.

Ueberwältigt, gebrochen ließ sie sich auf die Bank
am Ofen sinken, lehnte den Kopf an die Wand und rührte
sich nicht mehr.

Paule versuchte am Todtenbett die Hände zu ialten.
Ein brennender Tropfen nach dein andern siel da¬

rauf.
Zuletzt kniete er und lveinte in die Kissen.
Sonderbar . . . der Ausdruck auf den todten Zügen

war beiter, lächelnd, als habe der Heimgegangene eine

große Freude einpfunden — als wolle er den einsamen
Sohn noch trösten und beruhigen.

,>Sei froh, Vater, daß Du schläfst", dachte der Paule.
„Sei froh ! Daß Du das nit erlebt hast . . ."

Ihn drängte es, die Dichter nach der lechen Stunde
des Vaters zu fragen . . . die Worte wollten ihm nicht
über die Lippen.

Er empfand es wie eine Entweihung , daß diese Frau
in diesem Zirmner weilte, ihm war, als dulde es der
Todte nicht —

Mit raschem Impulse ergriff er sie am Handgelenk,
führte sie hinaus in die Küche und drückte sie dort auf
einen Stuhl nieder.

Die Nacht wich schon dem Tage, ein trübes Grau kam
von der Morgenseite gezogen —1

„Red' die Bäuerin ." Er sagte nicht „Dichter".
„Die Thür !" murmelte sie. „Er steht hinter der Thür

— er fallt —"
Ihre Zähne schlugen aufeinander , int Frost der

Morgenfrühe.
„Warum hat mir die Bäuerin nit g'schrieb'n, daß der

Vater am Sterben 'war ? Fremde haben mehr Herz für
einen als die eigene Muatter !"

Eine flüchtige Röthe huschte über ihre Stirn.
„Wer hat Dir g'schrieb'n ?"
Er antwortete nicht darauf.
„Warum hat die Bäuerin mich das nit wissen lass'n ?"
„Ich Hab' gehofft . . ."
„Nein !" sagte er mit eisiger Ruhe. „Es war wie

selm, wo ich den Korb Hab' sollen holen. Die Bäuerin
hat mich nit braucheir können. Sie hat mich aus 'm Haus
gewollt. Deswegen. Aber unser Herrgott hat mich zur
rechten Zeit geleitet."

Da er den Namen Gottes aussprach, stockte er plötz¬
lich, eine Erinnerung kam ihm —

„Paule ! Was hast!" murmelte die Bäuerin . „Ganz
krank bist!"

Er verließ sie und schloß sich im Sterbeziinmer ein.
Daß er sein Wort gebrochen, am Todtenbett des

Vaters , den Schwur, deir er den: Vater einst bei dem
heiligen Blute und der ewigen Seligkeit gethan —

Erst jetzt ward er sich dessen bewußt.
Ein Meineidiger, eiir Wortbrüchiger!
Vorbei — er durfte auf Niemand einen Stein werfen.

Er hatte selbst gesündigt wider Himmel und Erve.
Alles umsonst — aller Kampf und aller Kummer.
Die Bäuerin wartet in völliger Stumpfheit auf ihren

Sohn bis zum hellen, lachenden Morgen.
Hinter jener Thür dort weilten sie beide — Vater

und Sohn — in deren Adern doch nicht ein Tropfen ver¬
wandten Blutes floß.

Und der Ander! . . . ? Sie konnte nicht mehr denken.
Ihre Sinne flatterten durcheinander wie ein Flug leichter,
bunter Schmetterlinge, die nicht zu halten sind.

Als die Morgenglocke läutete, erschien vor ihr wie ein
Gespenst ihr ^ ohn.

„Bäuerin ! Was ist das für a Schreib'n ?"
„Tie Truchen!" sagte sie leise. „Hast die Truchen

ausgeräumt ? Das ist . . . ." sie verstummte.
Sie erkannte dm Brief , den ihr der Bauer diktirt, sah

daS Datum . . .
Hülflos und völlig veriüchtet, mit den bittenden

Kinderaugm der Irren blickte die Annamaria empor zu
dem blassen Mann , der sich ihr Sohn nannte und nun
gekommen war , sie zu richten.

„Ich Hab' ihn auf die Post gebm wollen, gewiß und
wahrhaftig ! Paule , Paule !"

Er hielt beide Fäuste an die Stirn gepreßt und
schluchzte.

„Ist schon Alles eins", sprach er endlich. „Er weiß
es nimmer. Und er schaut so friedlich und is g'wiß froh.
Ich schick' Lmt ' daher, Bäuerin -— denn Fremde müssen
ihn begraben. Nit amal mit der Leich'n darf ich gehm."

„Nit — mit der Leich'n — "
„Eh's Mittag lättet , nniß ich in Meran sein — um

mich dem G'richt zu stellen. B 'hüat Gott , Bäuerin . Falls
ich nimmer kämet — ich haß' keinen, auch die net, dieAlles
verschuldet hab'n ."

Die Annamaria öffnete deir Mund . Sie verstand ihn
nicht.

Auch die Erinnerung an die Nacht und den Ändert
war aus ihrem Innern gelöscht. (Fortsetzung folgt.)
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solchermaßen in einer öffentlichen Verjstmmlung ver-
theidigen kann. Wir zweifeln allerdings nicht daran,
daß, falls der Bericht zutrifft , dein Herrn von der Vor¬
gesetzter Behörde in geeigneter Weise eine Rüge auSgc-
sprockpn: werden wird . Was aber wird damit geändert?
Gesagt bleibt gesagt, und Niemand kann sich verhehlen,
daß solche Gesinnungen nicht vereinzelt sind. ES ist auch
wenig wahrscheinlich, daß eine Verschärfung der Duell¬
strafe das Uebel alsbald ansrotten würde. Helfen kann
hier nur eine gründliche llmwandlung der Denk- und Em¬
pfindungsweise, eine sittliche Läuterung unseres Ge¬
schlechts von innen heraus . Aber wer so spricht, der »inb
gewärtigen,, daß er zum Theil selbst von Denen mißver¬
standen wird , die sich mit ihm über den ungeheuerlichen
Duellwahnsinn entrüsten und ihn durch äußerliche
Zwangsmittel beseitigt wissen wollen.

Falsches Gerücht.
Ein thörichtes Gerücht, das auch in einige Zeitungen

Eingang gefunden hat , muß dementirt werden, da es
sonst vielleicht doch bei Unkundigen Glauben finden
könnte. Graf Bülow soll mit seiner Rede gegen Cham-
berlain das Mißfallen des Kaisers erregt und daraufhin
sein Abschiedsgesuch eingereicht haben, das aber sogleich
abgelehnt worden sei. An der Ausstreuung ist kein ein¬
ziges wahres Wort . Man hat sich nur darüber zu
wundern , daß solche Geschichten verbreitet werden können,
während der flüchtigste Blick auf die Politische Lage im
Innern wie nach außen klarmachen müßte, daß ein
Kanzle-wechsel im gegenwärtigen Zeitpunkte schlechter¬
dings undenkbar ist, daß er gleichbedeutend wäre mit der
grenzenlosesten Verwirrung , daß demgemäß etwaige
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem. Kaiser und
seinem ersten Rathgeber unter , allen Umständen in der
Sülle beigelegt werden müßten . Eine Kanzlerkrise wird
ganz gewiß einmal kommen, aber nicht, bevor das Schick-
säl des Zolltarifs so oder so entschieden ist. Bis dahin
müssen sich die Geschichtenträgerschon gedulden.

Zur Börscnnovcllc.
In Finanz - und Börsenkreisen scheinen auf die

Börsengesetznovelleganz übertriebene Hoffnungen gesetzt
zu werden. Wesentlich mit diesen Erwartungen müssen
die Vorgänge an der Berliner Börse erklärt werden, wo
auf die Zeit der Dürre jetzt wieder eine des übertreibenden
Spekulatiansfiebers zu folgen scheint. Man sollte es sich
an der Börse jedoch eindringlich gesagt sein lassen, was
das verärgerte Agrarierthum dem feindlichen oder viel¬
mehr für feindlich gehaltenen Institut wiederholt schon zu
Gemüth geführt hat , nämlich daß das Mittel der Ob¬
struktion unter Umständen auch gegen die Börsennovelle
angewendet werden könnte. Es ist kann: einZweifel daran,
daß die Bündler hier einen ganz bestimmten Plan ver¬
folgen. Sie möchten das Schicksal der Börsengesetznovelle
abhängig machen von dem des Zolltarisgesetzes. Kommt
kein Zolltarif zu Stande , wie er von ihnen verlangt wird,
so werden sie die Börsenreform zum Scheitern zu bringen
suchen, und zwar durch die Häufung endloser Anträge
und dann dadurch, daß sie bei den Abstimmungen für Be-
schlutzunsähigkeit des Hauses sorgen. Die ausgesprochenen
Gegner und die verdrossenen Freunde einer Börsen-
novellc müßten in der That sehr ungeschickt sein, wenn
ihnen das Vorhaben nicht gelingeir sollte. Jedenfalls ist
vor der Auffassung zu warnen , als bedeute die Ein¬
bringung der Börsenresorinnovelle bereits das Gelingen
der Reform selber.

Der Zolltarif.
Zwischen der Regierung und den Mehrheitsparteien

im Reichsvag scheint der Draht gegenwärtig nur mangel¬
haft zu frmktioniren. Innerhalb der Mehrheit mußte
man sonst doch wissen, daß weder Graf Bülow noch selbst
Graf Posadowsky daran denkt, die Handelsverträge vor
dem Zustandekommen eines neuen Zolltarifgesetzes zu

Feuilleton.
CiiMen̂Verem.

„Das Paradies und die Peri"  von Robert
Schumann — war die Aufgabe, welche sich der Verein
für sein gestriaes 2. K o n z e r t gestellt hatte . Seit saft
einem halben Jahrhundert gehört das Werk zu den L:eb-
lmgen des deutschen Konzertpublikums und hat seine
jugendliche Frische kaum in Etwas eingebüßt. Bei der
Schönheit und Reinheit des dichterischen Gedankens wird
man auch immer gern .geneigt sein, gewisse Schwachen des
Tertes zu ignoriren : so die Einführung der „Erzähler ",
die"nach dem Vorbild von Bachs „Evangelisten" — doch
nicht mit gleicher iimerer Berechtigung — die einzelnen
Momente der Handlung äußerlich verbinden und dadurch
namentlich den letzten Theil etwas eintönig gestalten. Tie
Dichtung folgt im Wesentlichen dem Abschnitt „Paradies
und Peri " aus Thomas Moores „Lalla Rookh ", welche
dem Komponisten durch einen seiner Freunde in deutscher
Uebersetznng initgetheilt ward ; von Schumann selbst
stammen aber manche Abweichungenvom Original , Aus¬
lassungen und auch Zuthaten ; unter letztere:: z. B. die
Verse für den Chor der Nil -Geister und der Houris , sowie
für den ganzen Schlußchor.

Tie spezifische Färbung des Gedichts ivar jo recht
dazu angethan , alle zartesten romantischen Einpfindungen
ui Schumanns Seele auszulöseu. „Mein Herzblut hängt
an diesem Werk" — „Es ist meine größte Arbeit und ich
hoffe auch, meine beste" — so schrieb er, als die Partitur
(1848) beendet war . Und so lautete auch das Urtheil
der musikalischen Welt. Ein wonniger Zauber liegt aus¬
gegossen über dieser Musik, in der die farbenreiche Gluth
des Orients — ohne alle sinnliche Beimischung — sich
vielmehr mit der ganzen Keuschheit und Tiefe echt deut¬
schen Empfindens vermählt . Wenn in der musikalischen
Gestaltung' Etwas unser modernes Empfinden srappirt,
so ist es die hier und da bemerkbare geniale Sorglosigkeit
in der Deklamation. In diesem Punkt hat sich das Em¬
pfinden feit Wagner nun einmal übermäßig geschärft.

kündigen. Wer solche Vorschläge macht, tvie es vom
Centrum aus iüngft in dieser Richtung geschehen ist, der
muß vorher Fühlung mit der Regierung gesucht haben,
oder ec blamirt sich, wenn er Direktiven giebt, deren Ab¬
lehnung selbstverständlich ist. Graf Bülow wird sich auf
eine vorzeitige Kündigung der Handelsverträge schon des¬
halb nicht einlassen, weil er weiß, daß ein solcher Schritt
die linke Seite des Reichstags nicht schrecken kann. Aber
selbst wenn zum 1. Januar gekündigt werden sollte, so
müßte bis dahin doch die Zeit im Reichstag ansgefüllt
werde,:. Könnte das wohl in angenehmerer Weise ge-
schehen, als mindestens durch den Versuch, das Zolltarif¬
ungeheuer zu bewältigen?

* Berlin , 21. Januar. Der Erzbischofv. S t nbl ews ki
läßt durch seinen Geheimsetretär in der „National-Zeitung" er¬
klären, daß die Nachricht von einer angeblichen Instruktion des
Erzbischofs an den polnischen Klerus über dessen Verhalten in
der Sprachenfrage vollständig erfunden ist. Ein derartiges
Schreiben ist überhaupt nicht ergangen. Die „National-Zeitung"
bemerkt zu dieser Berichtigung, daß der Erzbischof es also nicht
für nöthig gehalten habe, im Anschluß an die letzten Ereignisse
die Geistlichkeit zu ermahnen, sich der deutschen Katholiken besser
anzunehmen und sich der Mitarbeiterschaft an radikal-polnischen
Bestrebungen zu enthalten.

* Zur Amerikareisc des Prinzen Heinrich. Wie dem
„B. aus W a s hi n g t on telegraphirt wird, hat das Comitö,
welches den Empfang des Prinzen Heinrich vorbereitet, folgenden
Plan aufgestellt. Der Prinz wird, abgesehen von New-Pork
und Washington, den Niagara-Fall und Chicago besuchen. Der
Prinz wird von New-Iork am 24. Februar, Morgens, nach
Washington abreisen und begleitet von einer militärischen Eskorte
sich dort nach der deutschen Botschaft begeben. Hierauf wird er
den Präsidenten im Weißen Hause besuchen, der alsdann diesen
Besuch in der deutschen Botschaft erwidern wird. Am selben
Abend fahren der Prinz und der Präsident mit Gefolge nach
Rew-York, um am 25 ., Vormittags, dem Stapellauf der kaiser¬
lichen Pacht beizuwohnen. Am darauffolgenden Tage findet ein
Galadiner im Weißen Hause zu Washington statt. Donnerstag
wird der Staatssekretär Hay eine Gedächtnißrede für den ver¬
storbenen Präsidenten Mac Kinley im Capitol halten. Hierauf
wird Prinz Heinrich, begleitet von dem Empfangs-Comits, eine
kurze Fahrt nach dem Westen antreten und zur Zeit des Ab¬
gangs des Dampfers, auf dem er die Heimreise antreten wird,
nach New-York zurückkehren.

* Der sommers der alten Burschenschafter fand am
Samstag, am Jahrestage der Wiederaufrichtung des deutschen
Reiches, unter Betheiligung alter und junger Burschenschafter im
Kroll'schen Saale in Berlin statt. In seiner Begrüßungsrede
sagte der Vorsitzende, StaatsanwaltschaftsrathCuny, u. A. Fol¬
gendes: Nach außen hin ist erreicht, was die alten Burschen¬
schafter wollten, Kaiser und Reich ist erstanden. Im Innern
dieses Reiches sieht es anders aus, und cs hat den Anschein, als
ob jetzt erst der Kampf beginnen sollte und die innere Ausge¬
staltung. Die Burschenschaft muß die nationale Sturmfahne
hoch halten, so hoch, daß alle Schwachen und Zaghaften im Volke
sich sammeln können zur gemeinsamen Abwehr alles undeutschen
Wesens. Die alten Feinde der Burschenschaft sind auch die
Feinde des ritterlichen Zweikampfes.  Wenn wir
auch dafür sorgen wollen, daß kein Mißbrauch geschieht, und daß
in immer zahlreicheren Fällen nicht zur Pistole, sondern zum
blanken Säbel gegriffen wird, so wollen wir auch heute nicht
verkennen, daß es viele Ehrenhändel giebt, die gar keine andere
Lösung zulassen, als den Gong mit den Waffen. Lassen Sie
die Philisterwelt auch Sturm laufen gegen die Mensur, wir halten
fest an ihr als einem Erziehungsmittel sondergleichen. Di-
„National-Zeitung" meint: Wenn dieser Bericht zutreffend sei,
so habe ein Staatsanwalt den Zweikampf, der durch das Straf¬
gesetzbuch verboten ist und den die Staatsanwaltschaftzu ver¬
folgen hat, in öffentlicher Versammlung verherrlicht. Dies würde
völlig unstatthaft und nach den jüngsten Vorgängen doppelt
ungehörig sein. Es dürfe erwartet werden, daß eine Feststellung,
und wenn der Bericht zutreffend ist, entsprechende amtliche Maß¬
nahmen erfolgen.

Schumann durfte, um nur ein Beispiel anzuführen , noch
unbeanstandet singen: „O laß mich v on der Luft durch¬
dringen" und den Hauptaecent auf das „von" legen:
Die lineare Schönheit seiner Melodie ging ihm zuweilen
noch über  die jetzt so hochgepriesene Wahrheit des Aus¬
drucks. Man darf solche Mängel — auch die minder
plastische Anschaulichkeit der Instrumentation mag dazu
rechnen— unbesorgt registriren ; denn das ist gerade das
Keimzeichen des wahrhaft Klassischen, daß man es auch
mit seinen Mängeln lieben und schätzen darf ; ja , man
schätzt und liebt es dann vielleicht erst recht. Eine herz¬
liche Freude an dem phantasievollen Meisterwerk kündete
sich auch gestern bei Aktiven unö Passiven: alle Schön¬
heiten der Partitur , der ungetrübte melodische Fluß , die
edle Formation , der klargegliederte Reichthum der Ge¬
danken — trafen auf empfängliche Gemüther.

Der vokale Theil bietet so manche, mehr „heimliche",
Schwierigkeiten, doch ist der „C ä ci l i e n - V e r e i n"
genügend geschult und mit dem Werke hinlänglich ver¬
traut , um ' auch  solche Partieen mit Anstand zu über¬
winden. Das Verhältniß der Sttmmen zu einander, die
wohl im Ganzen noch mehr Fülle und Wärme des Tones
entwickeln konnten, war gut ausgeglichen, die Intonation
und Sicherheit nur ganz vorübergehend getrübt . Als
besonders gelungen sind mir in der Erinnerung geblieben:
nächst den Kamvf- und Kriegschören des 1. TheiE der
reizvoll nüancirte Chor der „Genien des Nils " (Frauen¬
stimmen und Tenöre) und der Schlußchor des 2. Theils:
„Schlaf nun und ruhe in Träumen voll Duft ." Auch
der vierstimmige Frauenchor zu Beginn des letzten Theils
war frisch und' angemessen belebt, und für den das ganze
Werk abschließenden Chor „Freud ', ew'ge Freude" wurde
so viel Energie aufgeboten, daß der Gesammt-Eindruck
ein durchaus günstiger blieb.

Vorzügliche Solisten waren zurStelle . Als „Peri"
hörten wir Frau Katharine Fleisch - Edel (aus
Hamburg ) : bei ihr verbinden sich natürlicher Reichthum
und treffliche Bildung der Stimme . .Kunstfertigkeit und
Beseelung des Vortrags zu einheitlichem Ganzen. Die
dramatische Sängerin vcrleugnete sich nicht in der Leb¬
haftigkeit und Prägnanz der Auffassung und auch in
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Der Freiheitskrieg der Suren.
lid. Brüssel, 21. Januar. Die Erschießung des SButou

Kommandanten Scheepers  ruft in Burenkreisen große Ent¬
rüstung hervor und wird als gemeiner Mord bezeichnet. Alle
Friedeiisvcrhandlungen wurden sistirt. Botha wird nunmehr dm
Befehl zu blutigen Repressalien geben.

wb. London, 21. Januar . Der Zudrang zu den zur Ab¬
lösung der in Südafrika befindlichen Ieomanry  bestimmten
Abtheilungen übertrifft alle Erwartungen. Infolge davon sind
die Rekrutirungslisten für dieses Corps geschlossen. Es waren
nur 2000 Mann verlangt, über 3000 ließen sich jedoch in die
Listen aufnehmen. Sie gehen Ende dieses Monats nach Cap ab.
— Depeschen aus Melbourne und Wellington  melden,
Chamberlain theilte telegraphisch mit, die englische Regierung
werde sehr erfreut sein, falls neue Kontingente, je 1000 Mann
stark, von Australien und Neuseeland entsandt würden.

Aus dem Deiche des Sprudels.
Fast möchte ich sagen: Des Guten war es zu viel! Gar-

nicht unterzubringen ist es auf einem Stücke Zeitungspapier,
was gestern Abend im Victoriasaale an Witz und Humor abge¬
schossen wurde. Die zweite Sprudel-Generalversammlung
schloß sich nicht nur der ersten würdig an, sie Lbertraf sie in
manchen Stücken noch— und wie strahlte ob des Riesenerfolges
Präsident Christian. Die Glorie seines dreizipfeligen Karten¬
königsbartes(nach „Schreiner") konnte sich kaum noch steigern.
Uebrigens— wer Herz und Gemüth ergötzen, wer wirklichen
Karnevalhumor kennen lernen will, der gehe in den Sprudel.
Dort sind viele Meister des Witzes und der kleinste unter ihnen
ist größer, als manch anderer Narr, der sich einhüllt in buntes
Klingelgewand, dem Gott Jokus opfert, aber ach! leider ver¬
gebens! Denn der Gott ist wie alle wirklichen Götter ein
geistiges Wesen, er will innerlich erfaßt und verstanden sein,
dann giebt er seinen Segen von selbst. So ist es im Sprudel.
Darum, o Bruder, wenn Du Ohren hast, zu hören, gehe hin und
lerne! — Punkt 8 Uhr 11 Minuten erschien unter den Klängen
des Narrhallamarsches der Kleine Rath. Das Herz des Zeitungs¬
schreibers, das so oft unter der gräulichen Unpünktlichkeit von
Leuten allerlei Standes und Berufes zu leiden hat, pocht ordent¬
lich zufrieden, wenn von der Pünktlichkeit der Sprudler die Rede
ist. Keine Minute zu früh, keine Minute zu spät. Wie Alles
im Sprudel Ordnung und wohlüberlegtes Handeln athmet, so
auch der Anfang. Aus der Begrüßungsrede des Präsidenten
wollen wir einige Raketen steigen lassen:

„Wahr ist es, die Zeiten sind herzlich schlecht,
Die Neujahrsrechnungen werden nirgends geblecht;
Selbst der Winter verlor sein ganzes Renommee,
Auch er scheint bankerott, hat Eis nicht noch Schnee.

„Heut jammert da draußen die ganze Welt,
Selbst Georg Bücher jammert, daß ihm Arbeit fehlt.
Die Sonntagsruhe, die der Herr Fiskus erfand.
Ist permanent jetzt die ganze Woche im Land
Daß der Sprudel allein fest in Arbeit steht,
Das macht des Sprudels Elektricität! . . . .

Vom Rathhaus meinte er:
„Im Rathhaus ist es die alte Geschieht',

Noch heut' brennt man dort nur Gasglühlicht.
Hermetisch verschlossen sind Fenster und Thür'
In unserer Stadtväter Sitzungsquartier.
Vom Herrn Magistrat kommt wenig heraus,
Ein Geheimniß umhüllt das hohe Haus.
Gut wär's, würde dort mehr die Ruhe gestört,
Damit man auch draußen von Weisheit'was hört.

Ja , selbst von Jbell, der oberste Mann,
Das Gaslicht im Rathhaus vertragen nicht kann.
Drum fort nach Berlin er oft plötzlich enteilt,
Wo er dann gewöhnlich im Herrenhaus weilt.
Dort will er vergrößern des Wissens Schatz,
Und wäre doch im Sprudel viel besser am Platz

Wenn er glaubt, weit vom Ziel wäre er sicher vorm Schuß.
So ist das ein Jrrthum, den ich aufklären muß.

einigen schärferen Reflexen, die auf die Kraftstellen sielm
und die für die poesie-umflossene, ätherische Gestalt der
Peri minder zutreffen mochten; doch darf auch dieser
energischer tnvdellirten Zeichnung das Wort geredet lvcr-
den, zumal dieselbe überall durch Glanz und Sattheit des
stimmlichen Kolorits gehoben wurde. Gipfelpunkt dieser
künstlerischen Leistung: das Finale , in tvelchem die
Sängerin nach der voraugegangenen anstrengenden, fast
unausgesetzt in der höchsten Lage sich bewegenden Partie
doch noch bis zum letzten Ton über Chor und Orchester
siegreich triumphirte ! Ein neue Erscheinung im Konzert¬
saal war Fräulein Nelly v. Födransperg (aus
Berlin ), deren weicher, jugendlicher Sopran und un¬
mittelbar zu Herzen sprechende Innigkeit des Ausdrucks
sich sofort alle Sympathieen gewann. Die „Arie der
Jungfrau " und viele der kleineren Solosätze athmeten
die reinste natürliche Anmuth und gewannen noch an Reiz
durch die hübsche, korrekte Schulung des Organs , die nur
noch in geringen Punkten einer vermehrten künstlerischen
Durchbildung bedarf. lieber stattliche Mittel verfügt auch
die Altistin Fräulein Martha Stapelseid (aus
Frankfurt ) : ihre Stimme ist klangvoll in der Tiefe, klar
und rund in der Mittellage , zwar ein wenig unfrei , aber
rein in der Höhe; so ausgedehnter Umfang kam ihr gut
zu Statten für die zum Theil recht anspruchsvollen Reci-
tationen , die sie durchgehends mit Geschmack und Ver-
ständniß vortrug . Herr Emil P i n ks (aus Leipzig) mit
seinem warmtimbrirten Tenor ist hier, von früheren Auf¬
führungen her, noch wohlbekannt: seine gesangliche Kunst
giebt sich so frei und sicher, daß Schönheit und Charakter
der Musik stets aufs Glücklichste gewahrt bleiben. ■ Für
die Baryton -Partie war Herr O. Süsse (von hier) ge¬
wonnen,' dessen ungemein weich geartetes, lyrischesOrgan,
mit der leichten Neigung zum Vibriren , sich hauptsächlich
für die zartsinnigeren Solosätze als geeignet erwies, unter
denen das Schlußsolo „'s ivar eine Zeit" am ange¬
nehmsten wirkte.

Wie immer, hatte es der verdienstvolle Dirigent
Herr Kapellmeister L. L ü st n e r verstanden, alle die ge¬
nannten Einzelkräfte, — zu denen sich als nicht un¬
wichtiger Faktor noch die st ä d t i s che K u r ka p. c l l e
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In Mainz und Köln beim Karneval,
Sieht man die „Spitzen " ohne Ausnahme all'
Und wie sind die .Herren vom Rhein bei der Hand
Mit der Weisheit , geschöpft im närrischen Land"

Dann glosstrte er die Orte nt frage:
„Noch immer hört man die ewige Klage:
Es schwebt noch die orientalische Frage.
Die Staaten schielen all ' nach dem Orient,
Ob man denn dort endlich theilen könnt ' .

Bei der Besprechung Amerikas  sagt er : ■
„Schmeicheleien kennt der Nankeedoodle nicht.
Der sagt , was er denkt, frei ins Gesicht,
Drum freuen wir uns , daß Prinz Heinrich dort sieht,
Wie beim freien Wort  Amerika blüht ."

Das Heß'sche Sorgenkind , die Ländchesbahn,  gab
dem Präses auch Stoff . Simon Heß , sagte er, schafft für das
schöne Projekt , — das leider noch immer in den Kinderschuhen
jt-ckt.

„Die Behörden , auch unsere , wissen gewiß,
Wie nöthig die blaue Ländchesbahn ist.
Und doch ergreift keine die Initiativ ' ,
Aus Angst, dem Simon sein Bähnchen ging schief!"

Dann ging's mit einem kühnen Sprung von der Ländches¬
bahn hinüber auf das Königliche Theater zum Professor
S chlar:

„Im Frühjahr , im herrlichen Festmonat Mai,
Strömt die Menschheit von , allen Staaten herbei,
Dann kehrt auch wieder die Festspielzeit,
Wo Herr v. Hülsen stellt Alles bereit.
Professor Schlar , der Herr Komponist,
Schon mit Glucks Armida beschäftigt ist,
Den Oberon hat er schon umkomponirt
Und dadurch ist leider 'was Schlimmes passirt.
Altmeister Weber nahm dem Schlar das krumm,
Drehte sich wegen der Konkurrenz im Grabe herum.
Ich fürchte, wenn di« Armida wird umkomponirt.
Daß dem Gluck genau dasselbe passirt.
Hätt ' Schlar sich an Webers Freischütz gemacht,
Dann hätte der Weber im Grabe gelacht,
Der Weber hätt ' sich nochmals gedreht und , o Glück,
Er war ' wieder in seiner Stellung zurück.
Lieber Schlar , ich bin zwar kein großer Lober,
Doch Du hast Talent , mach' ' ne eigene Oper:
Dein Taktstock und Deine Genialität
Braucht keine fremde Elektricität ."

Nach diesem guten Rath , den Herr Professor Schlar hoxxent-
ltch beherzigen wird (denn an seinen  Werken wird man er¬
kannt !), stieg das Lied Nummer sieben, das den Comitssprudler
Stahl  zum Verfasser hat . „Dalles , nichts als Dalles !" lautete
die Ueberschrift. Was Dalles ist, weiß Jedermann , ich brauch'
also keine weiteren Erklärungen zu geben. Josef H u p f e l d,
der stattliche Vice und Protokoller des Sprudels , bestieg
darauf die Bütt . Sein umfangreiches Protokoll der lebten
Sitzung erweckte hi« und da stürmische Heiterkeit

„Am 6. um 8 Uhr elfe präcis,
(Die Stimmung war prächtig gehoben)
Da gaben von unserm Sprudelgemüs'
Wir dies' Jahr die ersten Proben ",

hov er an und sagte dann unter Anderem:
„Freund G o t t s cha l k , der schlug mit echt deutschem

Muth
Auf die Pauke , das konntet Ihr hören,
Stets kehren die neuen Besen ja gut,
Mög ' der Besen immer gut kehren.

„Der Winter ist fremdenarm meistens ja hier,
Drum sollt' an Humor er stets reich sein,
Und ruft der Sprudel mal wieder nach Dir,
Dann Christian , dann muß es stets gleich sein ."

„Der Sprudelmarsch schneidig den Saal dann durch¬
drang,

Mit Jubel im närrischen Staate,
Ich wünsch' dem Gottschalk gleich guten Empfang
Bei jeder Kaiserparade.

„Es ist Baurath Felix stets eifrig bemüht,
Für Hochbau-Stoff sprudelnd zu sorgen,
Da unserem Frensch d e r Weizen nie blüht.
„Tief unten " — bleibt Alles verborgen ."

Denr Baurath Schultz , dem Erbauer des Sprudele .i-
Lauses , rief der Vice zu:

„Du hast geschafft und gewirkt unbeirrt,
Ob die Arbeit nun froher ob trister,
Wenn Christian mal König von Dotzheim wird.
Dann wirft Du sein Bautenminister ."

Herrn v. Tepper - Laski  sagte er folgende Höflichkeit:
„Bon Tepper -Laski ein schön' Telegramm,

Voll Freundschaft , voll Jux und so weiter,
Als Christian das zu verlesen begann.
Da Sprudler , da wurdet Ihr heiter.

Der Sprudel scheint derartig dauernd zu zieh'n,
Daß , wem er mal sitzt in den Sehnen,
Der kann sich, und wohnt er selbst in Cöslin,
Das Sprudeln nicht abgewöhnen ."

Die beiden Mauritiusbrüder Engel -Heß gäbe» ihm Anlaß
zu folgendem Witz:

„Sie setzten auf eine Bank sich daher,
Zur Freude und Lust von uns Allen,
Wenn 's 'ne Leipziger Bank gewesen wär ' ,
Dann wären sie durchgefallen.

Von dieser Bank , da wußten sie schlank
Manch pikantes Wort uns zu sagen,
Es war Gott sei Dank eine Kurhausbank.
Die kann schon 'nen Posten vertragen ."

Herr Acciseinspektor Kiel , der bei der letzten Sitzung vom
Präses aufs Podium gerufen wurde , bekam die Verse ins
Stammbuch:

„Und 'ne Jungfer kam raus , die wurde geschenvt
In dem Kielraum des Sprudelzwingers,
Dann sagte sie mit 'nem schön' Kompliment,
Nur „betalen man mit die Fingers ".

Den neuen Accishauptmann Sprudler Kiel
Den lieben wir ganz ungeheuer,
Der ist mit seinem mitleid 'gen Gefühl
Besonders den Weinhändlern theuer.

Er ist hier ein sehr einnehmender Mann,
Bereitet dem Sprudel gern Kosten,
Er nimmt auch noch mehr als er kriegen kann,
Ich glaube , das lernt er im Osten.

Im Osten , da sprudelt man auch jetzt viel,
Cöslin hat es jüngst uns bewiesen,
Drum ostwärts beflügle Dich, mein Kiel.
Da giebt es mehr zu veraccisen."

(Schluß folgt .)

Aus Stadt und Kand.
Wiesbaden,  21 . Januar.

- Kurhaus . Sowohl morgen Mittwoch , Nachmittags
4 Uhr , als Abends 8 Uhr wird die Kapelle des Nassauischen
Feldartillerie -Regiments Nr . 27 im Kursaale konzcrtiren . Für
das abendliche Karnevalskonzert  hat Herr Königlicher
Musikdirektor Beul  ein äußerst humoristisches Programm auf¬
gestellt. Ein besonderes Eintrittsgeld wird zu den Karnevals¬
konzerten nicht erhoben, doch sind alle Kurhauskarten beim Ein¬
tritte vorzuzeigen . — Der dritte Kurhaus - Maskenball
war seit jeher der sogenannte Elite -Ball unter diesen amüsanten
Veranstaltungen . Auch diesmal scheint allen Voranzeichen nach
der Besuch desselben sehr zahlreich zu werden.

gs . Rcsidcnz -Thcatcr . Morgen Mittwoch , den 22 . Jan .,
geht das packende Drama „Die rothe Robe " von Arthur Brieux
in Scene . Die Nachmittags 4 Uhr stattsindende dritte Vor¬
stellung der Projektionsschauspiele des „Kosmos ", deren vortreff¬
liche Darbietungen Seitens der Presse verdiente Anerkennung er¬
fuhren , sei nochmals wärmstens empfohlen . Mit dem „Seligen
Toupinel ", der am Samstag , den 25 . Januar , zum ersten Mal
zur Aufführung kommt, wird einer jener ausgelassenen , an
drastischer Situationskomik reichen Schwänke dem Spielplan ein¬
gefügt , die der Erfahrung nach stets ein dankbares Publikum
zu finden und mit ihrem launigen Uebermuth grämliche Be¬
denken erfolgreich aus dem Felde zu schlagen pflegen.

c>. Nassauische Päd erb ahn . Auf Einladung des hiesigen
Magistrats hatten sich gestern im Restaurant „Falstaff " zu
Frankfurt a . M . Vertreter — nreist Bürgermeister und Stadt¬

verordnete — von Homburg v. d. H., Nauheim , Cronberg,
Königstein , Soden und Hofheim eingefunden , um das Projekt
einer Bäderbahn Mesbaden -Soden -Homburg -Nauheim einer
eingehenden Besprechung zu unterziehen . Die Versammlung,
die Herrn Beigeordneten Körner  von hier zum Vorsitzenden
ivählte , kam zu dem einmüthigen Beschlüsse, das Projekt mit
aller Energie zu fördern . Es wurde eine Subkommission , be¬
stehend aus den Herren Stadtrath D a tz - Homburg , Stadt¬
verordneter H e ß und Stadtbauinspektor B e r l i t von hier , ge¬
wählt , welche den Auftrag erhielt , eine Eingabe an die zu¬
ständigen Behörden aüszuarbeiten . Zu den weiteren Berathungen
soll wegen der Ausgestaltung der Bahnlinie zu einer durch¬
gehenden auch die Stadt Friedberg eingeladen werden.

o. Tnrnga » Wiesbaden . Der diesjährige Turntag
des Turngaues Wiesbaden wird am nächsten Samstag , den
25 . Januar , Abends 9 Uhr , im Saale der „Turngesellschaft ",
Wellritzstraße 41 , abgehalten.

— Postvcrkehr . Es nimmt uns Wunder , daß mancherlei
Bestimmungen , welche durch di« Reichspost zur Erleichterung
des Verkehrs mit dem Publikum getroffen werden , selten oder
fast garnicht in die Oeffentlichkeit gelangen . So konnten wir
z. B . feststellen, daß es Vielen unbekannt ist, auf welche einfache
Art und Weise man sich des Wartens an überfüllten Schaltern
behufs Aufgabe eines Packeis enthebt . Die Bestimmung der
Reichspost-Verwaltung besagt , daß für das mäßige Entgelt von
10 Pf . ein für die Post bestimmtes Packet durch den Packet-
besteller abgeholt wird . Es bedarf nur der geringen Mühe , dem
Kaiserlichen Postamt auf einer Karte , welche man sogar un -
f r a n k i r t dem nächsten Briefkasten übergeben kann , Mit-
theilung davon zu machen, in welchem Hause das betreffende
Packet zur Abholung bereit liegt . Es wäre zu wünschen , daß
von dieser Vergünstigung der Reichspost -Verwaltung mehr Ge¬
brauch Seitens des Publikums gemacht würde , da auch hierdurch
die zumal gegen Abend stark in Anspruch genommenen Packet¬
schalter der einzelnen Postämter bedeutend entlastet würden.

— Eine » traurigen Tod fand der Sergeant und Fahnen¬
träger Burau von der 12 . Compagnie des Infanterie -Regiments
Nr . 88 . Derselbe wurde von dem Wachhabenden auf Cavalier
Hartenberg (in den Festungswerken bei Mainz nach Mombach
zu) mit zerschmettertem Schädel todt aufgefunden . Man ver-
muthet , daß er Nachts in nicht nüchternem Zustande auf einen:
heimlichen und gefährlichen Wege, da er keinen Urlaub hatte , seine
Stube in dem Cavalier Hartenberg zu erreichen versucht habe.
Hierbei ist der Verunglückte fehl gegangen und den 7 % Meter
hohen Wall auf den Weg heruntergestürzt , wo er todt liegen
blieb . Burau diente im 11 . Jahre , war tüchtiger Soldat und
auch bei seinen Soldaten ein beliebter Mann , der nur den einen
Fehler hatte — daß er gern trank.

— Staats - und Gemeinde -Abgaben haben am
Mittwoch , den 22 . Januar , die Steuerpflichtigen der Straßen
mit dem Anfangsbuchstaben kl zu entrichten.

— Kleine Notizen . Herr Maler Ferdinand Küpper
aus Düsseldorf veranstaltet morgen Mittwoch , den 22 . d. M .,
Vormittags von 11 bis 1 Uhr , im Hotel „Hamburger Hof ",
Taunusstraße 11 , eine Gemälde - Auktion.

Schierstem , 19. Januar. Im Gasthaus „Zum deut¬
schen Kaiser " fand gestern Abend die recht zahlreich besuchte
Generalversammlung unseres „M ännergesang - Ver-
e i n s " statt . Nach dem in derselben erstatteten Jahresbericht
beträgt die gegenwärtige Mitgliederzahl 158 , unter denen sich
63 aktive Sänger befinden . Dem Bericht des Kassirers war
zu entnehmen , daß trotz des großen Wettstreits sich ein Kassen¬
bestand von 113 Mk. 74 Pf . ergiebt . Der seitherige 1. Vor¬
sitzende, Herr Tünchermeistcr H. Thiele , der 14 Jahre lang den
Verein in der anerkennenswerthesten Weise geleitet und der zu
«inem grbßen Theile mit dazu beigetragen , daß der Verein heute
als einer der ersten an der Spitze des ganzen Nassauischen
Sängerbundes steht, lehnte eine Wiederwahl ab . Daher wurde
der seitherige Kassirer , Herr Maurermeister Fr . Birck, zum ersten
Präsidenten gewählt . Das Amt des Kassirers übernimmt Herr
Metzgermeister Ph . Niedrö . Die übrigen Vorstandsmitglieder
wurden sämmtlich wiedergewählt , und zwar Herr K. Wintermeier
als zweiter Vorsitzender, Herr G. Schönmayer als Schriftführer,
Herr I . Burckhardt als Requisiteur und die Herren E . Bördner
und L. Schäfer als Beisitzer. Der seitherige erste Präsident
wurde unter Anerkennung seiner Verdienste zum Ehrenpräsidenten
des Vereins ernannt . Beschlossen wurde noch, wie alljährlich,

gesellte — mit umsichtiger Hand zusammenzuhalteu und
die Ausführung möglichst harmonisch zu gliedern nnd
eiriheitsvoll auszugestalten . An freudigem Dank ließen
eS die Zuhörer nicht fehlen. O. D.

Königliche Schauspiele.
Montag,  den 20 . Januar , neu einstudirt : „ Der

Hüttenbesitzer". Schauspiel in 4 Akten von Georges Qhnet.
Regie : Herr Köchy.

Wenn einem in einem Schauspiel wie Ohnets durch und
durch verlogenem und erkünsteltem „H ü t t e n b e s i tze r " das
Eine oder Andere als unerträglich unwahr und unecht direkt auf
oie Nerven fällt , ist es nicht immer leicht, zu entscheiden, wo die
Verantwortlichkeit des Autors aufhört und die des Darstellers
anfängt . So thäte man dem Gaste , Fräulein Schröder,
sicher Unrecht, wollte man Alles , was man gestern an der Claire,
dieser unerquicklichen Mischung von unmotivirtem Stolz und
nicht besser verständlicher Sentimentalität , als künstlerische
Sünde empfand , ihr zur Last legen. Im Gegentheil — man
wird Fräulein Schröder jene Momente der Rolle , die sie über¬
zeugend und menschlich wahr zu gestalten wußte , sogar doppelt
hoch anrechnen müssen. Dies berücksichtigt, bleibt aber immer
noch die Frage offen, hätte sich nicht mehr von der Rolle retten
lassen, hätte ein stärkeres Können uns den jammernswerthen
Ohnet nicht besser vergessen lassen ? Sicher ist , daß Fräulein
Schröder als Claire ein künstlerisches Innenleben ahnen ließ,
das man getrost ein gutes Stück über den Durchschnitt stellen
darf . Man spürte an mehr als einer Stelle etwas wie den
interessanten Reiz, den eine ausgesprochene künstlerische Persön¬
lichkeit ausübt , und mochte sich dessen freuen . Sicher ist aber
auch, daß dem Gaste heute noch ein guter Theil der Suggestions¬
kraft , den sein künstlerisches Fühlen und Empfinden ausllben
müßte , auf dem Wege nach Außen an Mängeln der Technik zer-
flattert . Da ist nicht nur ein gewisser Schulrest in der Ge¬
berdensprache, der in einzelnen Momenten noch deutlich merkbar
wurde — der mag mit der Zeit verschwinden und verschwand
selbst gestern schon in Augenblicken gesteigerter Hingabe an die
Rolle . Da ist nicht nur das im üblen Sinne Deklamirende , das

in der Sprechweise des Gastes merkwürdiger Weise gerade in
den weniger pathetischen Momenten zu Tage tritt — auch das
heilt die Zeit . Da ist vor Allem die Art des Organs selbst, dem
es an Reinheit , Schmiegsamkeit und Sicherheit fehlt . All die
Sieger - und Schmeichelkraft der Stimme , die der Darstellerin
ja so oft das einzige Ausdrucksmittel für die feinsten künstle¬
rischen Eingebungen sein muß , vermißte man fast ganz . Das
schien gestern wie ein ständiger Kampf mit den ungeberdigen
Stimmmitteln . Aber selbst diesen schwerwiegendsten Mangel
konnte man an zwei oder drei Höhepunkten der ganzen Leistung
über der aus dem Innern brechenden Wirkung vergessen. Außer¬
dem wird man eine leicht erklärliche Nervosität des Gastes nicht
unberücksichtigt lassen dürfen . Alles in Allem war das gestern
eine Claire , die zeitweilig stark interessirte , aber nicht gewann und
besiegte. Damit ist auch die Stellung zur Engagementsfrage
halbwegs gegeben. Denkt man sich Fräulein Schröder schlecht¬
hin als Ersatz für Fräulein Heumann , so hat man unzweifel¬
haft einen großen Gewinn des Hoftheaters zu konstatiren . Wählt
man aber einen strengeren und für das Hoftheater ehrenvolleren
Maßstab , so wird man die Frage ungleich vorsichtiger und
weniger freudig beantworten müssen. Das Publikum selbst kam
sichtlich zu keiner rechten Parteinahme . Doch auch da kam manches
auf die Rechnung des Stückes . Neben ixm Gaste interessirte
besonders der wuchtige Derblay des Herrn L e f f l e r , der dis¬
krete Bligny des Herrn Schwab und die virtuos gespielte,
manchmal nur etwas zu forcirt « Athenais des Fräulein Arn¬
stadt.  Der Einübung der kindischen Duellschießerei bei offener
Scene wird man trotz ihrer unrettbaren Lächerlichkeit wohl oder
übel noch etwas mehr Sorgfalt zuwenden müssen. 3". K.

Aus Kunst und Febern
* Knnstsalon Banger (Taunusstraße 6). Neu aus¬

gestellt : Hellm. Eichrodt : „Waldeinsamkeit " , „Sommertag ".
Wald . Hecker: „Christus " (Marmor ), „Alte " (Bronze ) , „Kinder¬
maske" (Wachs ), „Prophet " , „Drei Reliefs ", „Masken aus dem
politischen Puppenspicl der 11 Scharfrichter ". Bildhauer Wilh.
Hüsgen : „Faun ", „Kind ", „Zwei Masken ". I ) r . Waffily
Kandinski : „Stelldichein ", „Abschied", „Spaziergang ", „Winter ",

„Sonnenuntergang ", „Sechs Studien ". Muencke : „Birkenallee ",
„Abendstimmung ", „Herbst ", „Birken ", „Kanal ", „Weiden in
der Sonne ", „Herbststurm ", „Sonnenflccken ", „Kiesflecken",
„Weiden am Bach ", „Interieur ". Fritz Overbeck-Worpswede:
„Ein stiller Winkel", „Mondnacht " , „Buchweizenfeld am Berge ",
„Sommerwolken ". Heinr . Vogeler -Worpswede : „Juninacht ",
„Morgendämmerung im Mai " , „Frühlingsabend ", „Abend¬
schein", „Dämmerung ", „Mädchenkopf " , „Die Alte " , Aquarelle,
Zeichnungen und Original - Radirungen , zusammen 130
Nummern . Eine neue Auswahl französischer Plaquetten.

H . Frankfurter Stadttheater . Das Gastspiel Sada
Aaccos  mit ihrer japanischen Schauspieltruppe , das an zwei
Abenden im Opernhaus stattfand , hatte den gleichen Verlauf,
wie in Wiesbaden . Vom Interesse für Völkerkunde aus be¬
trachtet , war die Schaustellung lehrreich und unterhaltend ; irgend
welchen Anspruch auf höhere Kunstleistungen aber dürfen die
Japaner nicht beanspruchen , es sei denn , daß Grimassenschneiden,
Gliederverrenkungen und winselndes Gegrunse als zur Gattung
„Kunst " gehörend angesehen wird . Die Darbietungen sind so
urnaiv und akrobatenhaft komisch, daß das Auftreten der Truppe
sich eigentlich besser für Kinder , denn für Erwachsene eignen
würde . — Am Samstag Abend fand im Schauspielhaus die
erste Aufführung von Otto Einsts neuem Schauspiel : „Die
größte Sünde " statt . Der Inhalt des tendenziösen Stückes ist
bekannt . Bekannt ist auch, daß dem Jugendwerke Otto Einsts
der Ruf vorausgeht , daß es überall um der guten Darstellung
wegen gefällt . Aber hier in Frankfurt hat es auch als Theater¬
stück gefallen , und die gute Wiedergabe den theilweise starken
Beifall nur unterstützt . — In den nächsten Tagen trifft
Coquelin  der Aeltere mit seiner französischen Gesellschaft
hier ein. — In der Oper stehen interessante Novitäten bevor.

* Frankfurter Stadttheater . (S p i e l p l a n.)
Opernhaus.  Dienstag , den 21 . Januar : „Me verkaufte
Braut ". Mittwoch , den 22 . : „Der Zigeunerbaron ". Donnerstag,
den 23 . : „Das Glöckchen des Eremiten ". Freitag , den 24 . :
Geschlossen. Samstag , den 25 ., Nachmittags 31/2  Uhr : „Aschen¬
brödel ". Abends 7 Uhr : „Amelia " oder „Der Maskenball ".
Sonntag , den 26 ., Nachm. SV2 Uhr : „Aschenbrödel ". Abends
7 Uhr , neu inscenirt und einstudirt : „Figaros Hochzeit" . Montag,
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am Fastnachtssonntag einen Maskenball zu veranstalten und
mit demselben wieder die übliche Bertheilung von 5 Preisen zuverbinden.

*  Mainz , 21 . Januar . Rheinpegel:  88 cm gegen
90 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichlssaal.
* Köln, 16. Januar. Eine prinzipiell wichtige

Entscheidung  hat das Oberkriegsgericht in einem einen
Kölner Architekten betreffenden Falle getroffen. Der Architekt
war von der hiesigen Strafkammer wegen Betrugs (es handelte
sich um die Herstellung eines Wasseranschlusses ohne Wissen der
Stadt) zu 30 Mk. bestraft worden. Da der Architekt auch
Unteroffizier der Landwehr ist, so hatte ihn auch das Kriegs¬
bericht wegen desselben Vergehens zur Degradation verurtheilt.
Das Oberkriegsgericht hob indeß das letztere Urtheil auf, da eine
Rachprüfung des Urtheils des Civilgerichts nicht stattfinden
dürfe.

* Ein bestialischer Sohn. Vorm StraubingerS ch wür¬
ge  r i cht entrollte sich in einer der letzten Verhandlungen folgen¬
des gräßliche Bild: Der 29-jährige verheirathete Söldner Joh.
Ammer von Obertunding mißhandelte seine leibliche 73-jährige
Mutter, die bei ihm im Austrage lebte und noch Geld zu fordern
.-alte, in brutalster Weise. Ammer ließ die Absicht unverhohlen,
seine seit 1)4 Jahren bettlägerige Mutter durch fortwährende
Quälereien langsam aus der Welt zu schaffen. Wenn er Nachts
aus dem Wirthshaus heim kam, jagte er die Kranke aus dem
Bette, prügelte sie mit Stöcken und ließ sie im Hemd auf ein
kantiges Holzstllck knieen, bis ste umfiel und blutete. Einmal
im letzten Winter jagte er sie bei strenger Kälte aus dem Bett
in den Hof und trieb die nothdürftig Bekleidete mit Peitschen¬
hieben um den Stadel. In der Nacht zum 3. Oktober schlug
der Unmensch die durch Nahrungsentziehung entkräftete Frau
derart, daß sie gleich darauf den Geist aufgab. Er hatte ihr
neun Rippen und das Brustbein entzwei geschlagen. Ammer
wurde nach dem Spruche der Geschworenen zu 15 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

Kleine Chronik.
Der „B. L.-A." meldet aus Hannover:  Der verhaftete

Falkenhagen ivurde gestern Morgen nach seiner ersten Ver¬
nehmung vor dem Untersuchungsrichterzu der Leiche Bennigsens
>n das Henriettenstift geführt. Die bereits für Samstag festgesetzt
gewesene Ueberführung der Leiche nach dem Stammgut
Lennigsen sollte gestern stattfinden. Die Vorführung des Falken-
yagen läßt darauf schließen, daß die Untersuchung sich auf weitere
Vergehen erstreckt, als auf das Duell.

Der TischlerT eß n ow ist einer Irrenanstalt zur Ve¬
rachtung seines Geisteszustandes überwiesen worden. Sowohl
m Greifswald, wie in Osnabrück und Altona haben die Vor¬
untersuchungen so überaus schwere Verdachtsgründe gegen ihn
ergeben, daß vor Allem im Göhrener und Osnabrücker Fall:
nicht mehr daran gezweifelt werden kann, daß Teßnow der
Thäter ist.

Aus Erlangen  wird der „Franks. Ztg." geschrieben:
Vor 14 Jahren wurde in der Nähe des zwischen hier und Fürth
liegenden Ortes Bach eine Botenfrau aus einem bei Herzogen¬
aurach gelegenen oberfränkischen Oertchen nebst ihrem 15-
jährigen Sohn, der sie in dem damaligen Schneewetter begleitete,
ermordet  und beraubt. Der Thäter, den man eine Zeit lang
in dem Mann der Ermordeten vermuthete, ist nicht ermittelt
worden. Jetzt hat eine Frau gestanden, ein Hundehändler
Galster aus Herzogenaurach, der noch manche Unthat auf dem
Gcwiffen hatte, habe den Doppelmord ausgeführt. Von Ge¬
wissensbissen gefoltert, habe er vor 1)4 Jahren Selbstmord ver¬
übt, indem er sich bei der Fürth-Nürnberger Stadtgrenze unter
die Straßenbahn stürzte.

In Göppingen  wurde das 20 Jahre alte Dienstmädchen
Apollonia Frey mit einem Strick um den Hals t od t an einer
seichten Stelle des Sees aufgefunden, wo ein Ertrinken nicht
möglich war. Jetzt wurde der aus Norddeutschland stammende
Unteroffizier Arndt beim dortigen Meldeamt verhaftet, da er
verdächtig ist, den Mord  begangen zu haben. Er war der
Liebhaber des Mädchens, leugnet aber die That.

Das Unglück  in der Smithfield'schen Flachsspinnerei in
Belfast  geschah dadurch, daß gestern Vormittag kurz vor

den 27. Januar , Abends6% Uhr/ zur Feier des Allerhöchsten
Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wil¬
helm II .: „Siegfried". Dienstag, den 28. Januar : „Margarethe".
Schauspielhaus.  Dienstag , den 21. Januar , einmaliges
Gastspiel des Fräuleins Irene Triesch vom Deutschen Theater
in Berlin: „Fuhrmann Henschel". Mittwoch-, den 22.: „Die
große Sünde". Donnerstag, den 23.: „Kabale und Liebe".
Freitag, den 24., zu Ehren des Verbandstages der Deutschen
Verkehrsvereine: „Bürgerlich und Romantisch". Samstag,
den 25.: „Mamzelle Tourbillon". Sonntag, den 26., Nach¬
mittags 3)/> Uhr: „Lumpacivagabundus". Abends 7% Uhr,
erstes Gastspiel des Herrn Eoquelin aine und des Fräuleins
Margueritc Durand von der Eomedie fransaise mit dem
Ensemble dos Theatre de la Porte, St . Martin:
„L’Aventuriere". Komödie in 4 Akten von Emile Augier.
„La joie fait peur". Komödie in 1 Akt von Mme. de Girardin.
Montag, den 27., zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages
Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II .: „Gütz
von Berlichingen". Dienstag, den 28., zweites und letztes Gast¬
sviel des Herrn Eoquelin aiirs und des Fräuleins Marguerite
Durand von der Eomedie frangaise mit dem Ensemble des
Theatre de ka Porte, St . Martin (Molitzre-ALend): „Tartuffe".
Komödie in 5 Akten von Mokiere. Hierauf: „Lea precieuses
ridicules". Komödie in 1 Akt von Molitzre.

* Verschiedene Mittheilungen . Eoquelin,  der
gegenwärtig in Berlin gastirende, berühmte französische Schau¬
spieler, wurde am Samstag vom Kaiser empfangen. Er sagte
seinen neugierigen Kollegen darüber: „Mes enfants ! Die
Indiskretion ist eine Erbsünde der Menschheit, ein arges Uebel,
das schon viel Unheil angestiftet hat. . . . Ich bin ver¬
schwiegen. . . . C’est ma superiorite ! . . . Ein kluger Mann
geht dabei immer sicher— wer nichts sagt, der sagt auch keine
Dummheiten. Pas des betises! . . . Alles, was ich Euch
verrathen kann, ist: Der Kaiser ist ein entzückender Mensch!
C’est un homme delicieux! Er spricht ein meisterhaftes
Französisch. . . er versteht über Molitzre und über Kunst vor¬
nehm zu plaudern. . . . Dabei jeder Blick, jede Geste ungenirt
liebenswürdig. C'est un liomme delicieux! Je suis ravi !"
Und dieses Entzücken pflanzte sich sichtbar in den Mienen der

10 Uhr, als die meisten Arbeiterinnen bei der Arbeit waren, eine
äußere Mauer plötzlich mit fürchterlichem Krachen einstürzt:
und drei mit schwerer Maschinerie belastete Stockwerke dann zu¬
sammenbrachen. Dutzende von Personen wurden 40 Fuß tief zur
Erde geschleudert und manche dabei von fallenden Steinen und
Maschinentheilen schwer verletzt. Unter den Trümmern Ver¬
schüttete hörte man stöhnen. Zum größeren Unglück konnte das
heiße Wasser nicht abgestellt werden, sodaß einige der Ver¬
schütteten zu Tode verbrüht wurden, Bis 1 Uhr hatten 15 schwer
Verletzte im Hospital Aufnahme gefunden. Verschiedene davon
können nicht am Leben erhalten werden. Man fürchtet, daß noch
15 bis 20 Mädchen unter den Trümmern liegen. Die Arbeit der
Wegschaffung dieses gewichtigen Materials ist gewaltig. Vier
Leichen hat man bis jetzt gefunden, 16 Personen werden vermiß:.

Donnerstag Nacht wurde das K a pu z i n er kl o ster von
Somma Vesuviana  am Golf von Neapel von Dieben
überfallen und die Mönche in ihren Zellen ausgeraubt,
wobei sich ergab, daß einzelne Brüder trotz des Armuthgelübdes
Uber recht ansehnliches Baargeld verfügten. Es gelang dem
Pater Guardian und Kustoden schließlich, durch Flinten- und
Revolverschüsse die Angreifer in die Flucht zu schlagen, wobei
einer der Mönche schwer verletzt wurde. Seltsamer Weise be¬
findet sich unter den Verdächtigen, die die Polizei festnahm, ein
Bettelmönch, bei dem auch ein Theil des Raubes gefunden wurde

Im zoologischen Garten zu Basel t öd t et e ein Eber
im Gehege der Wildschweineden Wärter  Emil Schoepflin.
Dieser hinterläßt Frau und zwei Kinder.

3uih  ßuinüc Des fjoftlpto in Stuttjait.
Zum Brande des Hoftheaters in Stuttgart wird noch ge¬

meldet: Es hat sich nicht bestätigt, daß der Brand durch Kurz¬
schluß entstanden. Unglücksfälle sind bei dem Brand nicht vor¬
gekommen bis auf geringe Verletzungen einiger Feuerwehrleute.
Als ein großes Glück ist es bei dem unpraktischen Bau des
Theaters anzusehen, daß das Feuer mitten in der Nacht aus¬
brach. Eine unabsehbare Katastrophe wäre sonst cingetreten.
Es bestätigt sich, daß der König die sämmtlichen vom Hoftheater
geschlossenen Verträge aufrecht erhält. — Die Künstler haben
beim Brande des Hoftheaters große Verluste an persönlichem
Eigcuthum erlitten. — Das Feuer entstand im alten Malersaar.
Der Garderobenverwalter Pilz mit seiner Familie wurde aus
äußerster Noth gerettet. Requisiten und Damengarderobe sind
größtentheils verbrannt. Die Herrengarderobeist erhalten. Dar
Theater, früher ein Lustschloß, wurde infolge der Ringtheatcr-
katastrophe in Wien anfangs der achtziger Jahre gründlich um¬
gebaut und ist mit 1,423,200 Mark versichert. Die Baupflichk
hat der Staat . Die Krone hat die laufende Nutznießung und
Unterhaltung. Das Spiel wird im Wilhelma-Theater fortge¬
setzt. Außerdem wird sofort ein Interims-Theater für die Oper
errichtet. Die Letztere soll einstweilen anderswo spiele», worüber
Verhandlungen angeknüpft sind. Das abgebrannte Theater ist
in seiner ursprünglichen Gestalt aus dem sogen. Lustschloß hervor¬
gegangen, das in barbarischer Weise— cs war ein prächtiger
Renaissancebau— niedergerissenwurde. Ob das Theater auf
dem gleichen Platze wieder erbaut wird, dürfte zweifelhaft sein.
Die Theaterverhältnisse sind hier nun sehr prekär; es besteht kein
einziges Theater hier mit besseren Kräften; die übrigen Theater
sind theils ungünstig gelegen, theils sehr klein.

Letzte Nachrichten.
Depeschenbüreau Herold

Berlin , 21. Januar . Wie aus Abgeordnetenkreisen
mitgetheilt wird, soll der in weiten Kreisen auch außer¬
halb seiner Partei beliebte Abgeordnete Falkenhagen, der
Vater des Duellgegners des Landraths v. Bennigsen,
durch die jüngsten Vorgänge so tief erschüttert sein, daß
ec den Entschluß gefaßt haben soll, sich von jeder öffent¬
lichen Thätigkeit zurückzuziehen.

Berlin , 21. Januar . Im Aufträge der Freifrau von
Stumm wird I)r . Alexander Tille die politischen Reden
des Freiherrn v. Stunim herausgeben.

Berlin , 21. Januar . Nach einer Depesche des
„Berliner Tageblattes " aus Krakau  beschloß die
dortige kaufmännische Kongregation, mit den jüdischen
Kaufleuten sich ins Einvernehmen zu setzen, um gcniein-

umstehenden Franzosen weiter. Sie werden wohl als Lobredner
von Guillaume II . in ihre Heimath zurückkehren.

Die „National-Zcitung" meldet: Das Prinzenpaar
Heinrich  stattete gestern Nachmittag dem amerikanischen Bok-
schafter einen Besuch ab.

Fräulein Martha Rudolph  hatte jüngst bei der Auf¬
führung der „Versunkenen Glocke" im Mainzer Stadt¬
theater  als Rautendelein einen so starken Erfolg, daß Direktor
Steinbach den Vertrag mit der jungen, schnell beliebt gewordenen
Künstlerin unter wesentlich vortheilhafteren Bedingungen ver¬
längerte.

Das Befinden Virchows  ließ am Sonntag zu wünschen
übrig, da sich große Schwäche eingestellt hatte. Indeß besserte
sich während der Nacht sein Zustand erheblich, sodaß gestern zu
Besorgnissen kein direkter Anlaß vorlag.

In München  ist Geheimrath Professorv. Z i emssen,
Direktor des Allgemeinen Krankenhauses links der Isar , einer
der hervorragendsten Gelehrten Deutschlands, heute Nacht,
12)4 Uhr, im Alter von 73 Jahren gestorben.

Der bekannte russische Maler Wer escht scha gi n weilt
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten und arbeitet an einem
Gemälde, das die Schlacht von San Juan Hill auf der Insel
Euba darstellt. Präsident Roosevelt, der an der Spitze seiner
Reiter an diesem Kampf theilgenommen hatte, hat dem russischen
Maler mehrere Sitzungen bewilligt. Wereschtschagin wird sich
daher nach Washington begeben, wo er sein Gemälde vollenden
wird. Man hat ein Atelier für ihn im „Weihen Hause" im-
provisirt.

Mit dem nunmehr vorliegenden Januarheft  treten
die „Monatsberichte für Kun st Wissenschaft und
Ku n sth a n d el" (Verlag der Vereinigten Druckereienu. Kunst¬
anstalten, München) in den zweiten Jahrgang ein. Das neue
Heft dieser Berichte, die sich bereits vielen Kunstinteressenten un¬
entbehrlich gemacht haben, zeichnet sich wieder durch gediegene
Vielseitigkeit des Inhaltes aus. Besonders aufmerksam gemacht
sei auf die Fortsetzung der Artikelserie„Bilder von seltenen
Meistern", auf die warme Würdigung der Glaize'schen Original¬
lithographie„Am Pranger" und den fesselnden Artikel„Vom
japanischen Humor".

I scrm die Landes-Jnduskrie zu unterstützen, Deutschland
* von den ausländischen Bezugsquellen auszuschließeuund

die geschäftliche Korrespondenz in polnischer Sprache zu
führen. — Aus R o in wird gemeldet: Als Ferri gestern
seine Vorlesungen begann, entstand eine große Rauferei
zwischen monarchistischen Studenten , welche den Apostel
der Obstruktion niederpfeifen wollten und ihn mit
Schimpfnamen, lviePrahlhans , Gascogner, Ehrano em¬
pfingen, und socialistischen Studenten , welche sich am
Eingänge des Lesesaales aufstellten und den Monarchisten
mit Gewalt den Eintritt verweigerten. Als Earbinieri
eintraf , mußten 5 Studenten , welche durch Stock- und
Schlüsselhiebe verletzt Ivaren, durch Arnbulairzwagen ins
Hospital geschafft werden. — Dem „Berliner Tageblatt"
wird aus Rom depeschirt: In der Anastasia-Kirche zu
Verona predigte vor 4000 Menschen Monsignore Mansini
gegen die Ehescheidungs-Vorlage. Infolge eines anti¬
klerikalen Zwischenrufes entstand in der K i r cĥe eine
arge  S chl ä g e r e i n n d P a n i k. Ein Socialist
wurde dabei von Frauen halb tobt geschlagen.

Berlin , 21. Januar . Nach einem Telegramm aus
Ne w - N o r k kam es gestern zu einem Treffen im Hafen
von Panama . Die Insurgenten erzwangen siegreich die
Landung . General Alban, der Oberbefehlshaber der
Regierungstruppen , wurde getödtet. Das Staats-
departement empfing vom Konsul in Panama folgende
Depesche: Gefecht im Hafen. Gouverneur tobt. — Das
„B. T ." ineldet aus New ° Z) ork:  Die Truppen des
Präsidenten Castro erlitten bei Barquisimeto eine em¬
pfindliche Niederlage von Seiten der venezolanischen
Insurgenten.

London, 21. Januar . Aus Peking  wird gemel¬
det: Zu der Ermordung eines französischen Missionars ist
die französische Gesandtschaft benachrichtigt worden, daß
die Chinesen versichern, der Mord sei von Tiebei: be¬
gangen worden und bilde keine christen-feindliche Kund¬
gebung. _

Konstantinopcl, 21. Januar . Miß Stone  theilte
der amerikauischeit Gesandtschaft brieflich mit, daß sie
und ihre Begleiterin sich wohl befinden. Die Be¬
freiungs-Verhandlungen werden nunmehr energisch be-
trieben.

Algier, 21. Januar . Zwei Hanptlcute des zweiten
Regiments der Fremdeulegion, welche am vergangenen
Dienstag einen Ausflug nach Duveyrier unternommen
hatten, sind e r m o r de t aufgefunden worden.

Washington, 21. Januar . Der Kommandant des
Kreuzers „Philadelphia " berichtet aus Panama:  Der
Dampfer „Padilla " hat gestern den Dampfer „Lantaro"
angegriffen, dessen Mannschaft von Bord entflohen war.
Das Schiff brennt augenblicklich und ist im Sinken bc-
griffen. Der General -Verwalter der Panama -Eisenbahn
telgraphirte , daß bei der gestrigen Seeschlacht im Hafen
angeblich zwei Schiffe der Regierung uitd drei der In¬
surgenten schwer beschädigt worden und theilweise ge¬
sunken seien.

Uolksrmrlhschaftlichrs.
Fruchtpreise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

Landwirthschaftstammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M. Montag, 20. Januar,
Per 100 Kilogramm gute, marktfähige Waare: Weizen, hiesiger
(Nassauer Rothweizen wird in Frankfurt nicht gehandelt) 16 Mk.
90 Pf. bis 17 Mk., Roggen, hiesiger 14 Mk. 30 Pf . bis 14 Mk.
40 Pf., Gerste, Wetterauer, nominell 15 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk.,
Hafer, hiesiger 15 Mk. 75 Pf . bis 16 Mk. 30 Pf., Mais, MiSved
13 Mk. 50 Pf.

Piek,markt zu Frankfurt a. M . vom 20. Januar. Zum
Verkauf standen: 414 Ochsen, 34 Bullen, 869 Kühe, Rinder und
Stiere, 266 Kälber, 340 Schafe und Hämmel, 1247 Schweine.
Bezahlt wurde für 100 Pfund: Ochsen: a) vollfleischige, ausge¬
mästete höchsten Schlachtwcrths bis zu 6 Jahren (Schlachtge¬
wicht) 67—69 Mk., b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete 59—63 Mk., <0 mäßig genährte junge, gu!
genährte ältere 53—56 Mk. Bullen: a) .vollfleischige, höchster.
Schlachtwerths 64—56 Mk., b) mäßig genährte jüngere und
gut genährte ältere 50—52 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) : ul vollfleischige, ausgemästete Färsen (Stier- und
Rinder) höchsten Schlachtwerths 58—60 Mk., b) vollfleischige
ausgemästetc Kühe höchsten Schlachtwcrths bis zu 7 Jahren 55
bis '57 Mk., c) ältere ausgemästete und wenig gut entwickelte
jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) 43—45 Mk.,
d) mäßig genährte Kühe und Färsen(Stiere und Rinder) 32 bis
34 Mk., e) gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder) 30—31 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund: Kälber:
a) feinste Mast- (Vollm.-Mast) und beste Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 78—80 Pf ., (Lebendgewicht) 46—48 Pf., b) mittler:
Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 69—72 Pf.,
(Lebendgewicht) 40—42 Pf ., c) geringe Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 58—62 Pf. Schafe: a) Mastlämmer und jüngere Mast-
hämmel (Schlachtgewicht) 68—60 Pf., b) ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 52—56 Pf., c)mäßig genährte Hämmel und
Sckafe (Märzschafe) (Schlachtgewicht) 46—50 Pf . Schweine:
a) 'vollfleischige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu 1)4 Jahren (Schlachtgewicht) 67 Pf., (Lebendge¬
wicht) 53 Pf., b) fleischige(Schlachtgewicht) 66 Pf ., (Lebend¬
gewicht) 52 Pf ., c) gering entwickelte, sowie Sauen und Eber
(Schlachtgewicht) 58—60 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 21. Januar , Mittags 12)4 Uhr. Kredit-Aktien
205.70, Diskonto-Kommandit 186.10, Staatsbahn 142.50,
Lombarden 20, Laurahütte 196.50, Bochumer 183.80, Gelsen-
kirchener 171, Harpener 163.25. Tendenz: matt.

Wien,  21 . Januar . Oesterreichische Kredit-Aktien 653.
Staatsbahn-Aktien 663, Lombarden 78.20, Marknoten 117.20

Die Alrend-Ausgave umfaßt 10 Seiten.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Artikel ist Vorboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl : für den
übrige» redaktionellen Theil : C. Rötherdt : für die Anzeigen und Reklamen:

H. Dornauf ; sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Bering der L. Schellenberg ' Ichen Hos-Buchdruckerei>» Wiesbaden.
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20.Jan.1902.
Nach dem öffentlichen Börseu - Coursblntt der Maklerkammer / u Frankfurt a . M.

1 Pfd . Sterling — A  20 .40; 1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei = Jk  0 .80 ; l österr . il . i . G . — A  2 ; 1 fl. ö . Whrg . = A 1 1.70 ; 1 ttsterr .-ungar . Krone = 0.85; 1 fl. holl . = A  1 .70 ; 1 skai
1 Rubel , alter Kredit -Rubel = Jk 2 .16; 1 l ’eso A 4 ; 1 Dollar r= Ji  4 .20 ; 7 fl. süddeutsche Whrg . ~ A  12 ; 1 Mk .-ßko . — A  1 .50 ; 100 fl. österr . Konv .-Münze — 105 fl .-Whrg.

1.25 ; 1 alter Gold -Rubel = A  3 .20}

37a 0 !essen von 90 A
3l|a do. , 93 » —
3 'h do. » 96 » —
3‘/i do. , 97 , 96.50
4. . Hanau »

103.204. . Heidelberg v. 1901 »
4. . Homburg v. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Ivaisersl . v. 91 » —
3' ,- do. von 89 » —
3-/- do. » 97 —
4. . Karlsruhe v. 1900 » 102.80
3. . do. von 86 » 91.50
3. . do. . 89 » 91.50
3. . do. » 96 89.30
3. . do. » 97 89.30
3-', Kassel (abg .) » —
4. . Köln von 1900 » 103.50
31/2 Limburg (abg .) » —
4. . Ludwiürsb . v. 1900 » —
4. . do. von 90 u. 92 » —
37, do. » 96 » —
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainz v. 9f » 102.50
4. . do. »99 » —
4. . do. » 1900 —
3' /- do. » 78 u. 83 » —
3" , do. » 86 u. 88 » 97.50
3" , do. (abg .) J . » —
34-2 do. von 94 » —
4. . Mannheim v.99 » —
4. . do. von 1900 » —
3V'2 do. » 88 » 97.50
3*/j do. » 95 » 97.50
3V, do. »98 » 97.50
4. . München v. 1900 » 103.30
4. . Nürnberg » 103.50
37, do. » —
4. . Pforzheim v. 99 » 102.60
34, do. (abg .) v. 83 » —
4. . Wiesbadenv . 1900 » 103.20
3 '/, do. (abg .) » —
3>j, do. von 87 » —
3-/- do. » 91 » —
3-/- do. »96 » —
3-/- do. »98 » —
3' /- Worms von 87/89 » —
344 do. »96 » 97.30
4. . do. »92 * —
4. . Würzburg v. 99 » 103.40

3'/- Amsterdam h .fl. 100.
444 Buk. v. 84 (conv .) A 89.
444 do. »88 » » —
444 do. »95 » » —
44-2 do. » 98 » » —
4. . Obristiania v. 94 » —
34, Kopenhagen v.86 » 95.30
4. Lissabon » 72.10
3,8. Neapel st. gar . Le 94.20
3,8. do. (kleine ) » 93.60
4. . Rom (i. Gold ) gr . I » 100.50
4. . do. 11,VI11 » 100.50
4. . Stockholm v. 80 A -

- Wien (Gold ) » —
5. . do. (Papier ) » —
4. . do. von 98 Kr. 96.60
6. . St.Buen .-Air .92Pes. —
4^ 2 do. -F —

Divid.
Vorl. L. Lank-Aktien.
10a« Htscbe . Rb. A  153 .90
9V, Frankf . Bk . » 185.
7 Badische » R. J114.
7 0 B. f. ind . U. A.  71 .50
5 Berliner Bk . » 88.25
4 Bresl .D.-B. » 78.
7 6 Drmst . Bk . s.fl. 131.60

11 11 Dtsche . Bk . .14 207.90
4 »Eff . u . W . R . 102.90
5 » Gen .-Bk . M. 102.
6 »Ver .-Bk . » 117.50

10 9 Disk .-C.-A. » 186.80
9 8 Dresd . Bk . » 139.10
8 » Bankver . » 104.
9 Frkf .H .-Bk . » 185.
7‘/a » Hyp .C.-V. »

Mannb . Bk . »
123.

6 6 Mitteid . C.B. » 110.50
84, O«» Oest .-U.B. Kr. 116.
8 Pfalz . Bk . A 115.
9 » Hyp .-Bk . » 166.60
7 Pr .B.-C.-B. R. —
8 74- Wien .B.V.ö.fl. —
6 Wrtt .N.-B. sfl. 107.
7 „Ver .-Bk . » 143.20

vorit Industrie -Aktien.
13 1124, A1.(50> E.) Fr . 153.
o 4»» B. Zckf . Wh . ff 78.40
8 S.Ibl .(40" oE) J4 —

do. 600 3000r » 100.80
15 15 Bleist .Fab .N. » 222.
3 0 Brau -V. 8.-4'. » 37.

13 13 »Binding » 225.
7 7 »Duisburg » 120.

13 124, » Eiche Kiel » 186.80
4 0 »Essigbaus » 92.
8 8 » Hen .Frkf t. » 138.
8 8 » » Pr . Akt . » |146.
9 8 » Kemp ff » 128.50

13 14 » Mainz A.B. » 270.
74- 74- »Parkbr . » 108.60
9 9 t» Sonne , Sp. » 129.

13 13 » Stern,Obrr .» 242.50
6 6 » Storch,Sp . » 100.
7 44', » Tivoli,Stg . » 88.
6 54, » V.Gr .u.Sg. » 97.
5 0 » Werger,W . » 91.
6 o » Nic .,Hofbr . » —
7 5 »Nürnberg » 99.
64, 64- » Ptorzheim » 109.50
8 8 » Worms Oe. » —
8 . Cem.Heidelb . » 118.
8 » F . Karlst . » 94.

14 ] »Lothr . Metz » I129.50

24 |Ch .B. An. u. S. *4l 380.
do. 600r » 380.

7 0 Oh. Bl.Silb. Br. » 74 80
15 16 » D.G.u.SI.S. » 253.20
14 » Fbr .Gldbg . » 174.
o do. Griesh . » 218.50

20 Cb.Fw.Höcbst » 326.
0 do. Mühlh . » 93.

124, Obern. Albert » 164.
5 5 » Ult. Fk . V. » 75.10

10 10 El . Acc. Berlin » 125.50
0 0 » Aul. Köln » 35.
7 0 » Cont. Nrnb . » 65.

15 12 » Ges. Allg. » 193.80
7 0 » HeliosKöln » 45.

11 10 » Lahmever » 115.
54, 5 » Licht u.Kr. » 104.

15 0 » Schuckert » 122.50
10 8 » Siein. u. H. » 146.
64, 64- » Utn .Ff.AE » 70.50
67, 6 do. Zürich » 116.50
3 Filzfabr .Fulda » M00.80
9 9 Gas Frankl . » 170.

12 O Gelsk .Gu sst . » 124.50
7 Gum. V.Brl .Ff . » 106.
9 Kalk Rb. W. » 92.70

12
Kuptw . Heddh .» 75.
Lederf . N. Sp. » 150.

2 Löhnb .-Müüle » 66.
64, O Masch.A.Hilp . » 70.60

10 6 do. Klein » 116.
16 Msch.Bielef.D. » 190.
10 » Fab .u.Schl. » 127.
10 5 » Gsm.Deutz » 120.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karlsruher » 205.
10 10 » Mot. Oberu . » 125.90
12 12 » Schp .Frth . » 164.

0 0 » Witten . St. » 24.
6 4 Mehl- u.Br. H. » 89.50
6 6 Oelfabr .Ver.D » 110.50

11 11 Pinsell .Nrnb . » 161.20
5 Prz .8tg .Wess . » 93.
9 Sehst .V.Fulda » 123.

18
0

Siem. Glasind . » 232.50
2 Spinn .Lamp . » 82.
6•/» » Ettlingen » 96.
8 5 » u. Bw.Göp. » 86.
0 » Nordd .Jute» 41.
0 » Westd . » » 69.40
8 8 Tk .Tb .Rg.abg . ,X" —
9 4 Verl . Deutsche A 102.80
0 0 » Richter » . -
5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 113.80
0 Verz . Eis Hilg. » —

15 Zellst .Waldh . » 211.
4 0 » Ver .Dresd . » 35.50

I)irid.
VorL L. Bergwerks-Aktien.
167° 137» Boch .Bb.u.G. A 166.
9 Bud. Eisenw . » 105.60

29
20

Conc. Bergb. » 272.
20 Efiohweiler » 194.
13 Gelsenkirchen » 174 30
11 12 Harpener » 165.80
15 Hibernia » 163.30
10 Kaliw .Aschsl . » —
16 14 Laurahütte » 198.80
17 Westereg . Al. » 192.50
47, do. Pr .-A. » 106.
57- Kün. Marienb . » 32.25

11 Massen » 116.
10 Obschl .Eiseni . » 118.
14 147', Riebcck -Mont. » 208.
10 10 Oestr .Alp.M. ö.fl. i211.
6 Dux-Bdb.abg . » —
67. 7 Gz.Kfl.EB.uB. » —

v?rL idi1.Akt. von Transp.-Anst.
67- Braunsch .Lds . A 122.50

107. Ludw .-Bexb . s.fl. 221.50
644 67« Lüb .B.Hamb . A —
27« 3 Marienb .Mlavr.R. —
67« Pfalz . Maxb. s.fl. 138.
57« » Nordb . » 131.20
6 Allg . D. Klb . A —
87, » Lok .-Str . » 141.50
37. Cass. Str .-B. » 84.
7 67, Südd . Eis.-G. » 131.
8 10 Hamb .-Am.-P. » 111.50
77 a 87- Nordd .Lloyd » 108.50

do. ult . » —

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 117.
6 5lh do.St.-A.v.94 » 103.50
77° 67- Böhm . Nordb . » —

147,6 124-7 Busclitelir . A » —
13 117« do. B. » —
67« 63'« Lemb .Cz.Jass . » ! 137.50

57,0 67 5 Oest .Ug.St.B. Fr. —
7* 7 5 » Sb. (Lrab.) » —

54, 57« » Nw.Lt .A ö.fl. 110.20
6 67« do. Lit . B » —
1 1 Raab .Oed.Eb. » 25.50

44« 47 -i Kchb.-Pb .C-M » —
5 0 Stuhlw .R.Grz. » 106.50
5 5 Ung .-Galiz . I » —
6 6°o Gotthard Fr. —
44, 4lh Jur .-Spl. Pr . A *

do. St .-A. »
—

4 4 —
0 0 Jr . Genusssch . A —

Schw .Centr . Fr. —
5 ”5 » Nordost » 102.10
5 54, Ver . Scbweizb . » —

5 j 4 It . Mittelmb . Le —
7 It .Gs.Sic. E.B. » - .
67° 67» It . ffr . (Ad.N.) » 127.50
180 1 Westsiciliauer » 29.80
44- 5 Anatol .E.- B. A 86.75

Iwang . D. (g.) » —
53 5 iPlg Lux .Pr . Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
ü 0 do. St.-Akt » 39.50

Zf. Pr.-Obl. v. Transp.-A.
31', Bg.-M. E.-B. L.C A 99.60
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2. » 102.
37- do. Em. I (ab ' .) * 94.
4" , Homb . E. B. s.fl. —
4. . Pfalz . Bx.Mx.Nd. A 103.80
37- do. (convert .) » —

47, Allg . D. Kleinb . A  1 53.70
44, do. Ser . VIII » 58.70
47- do. » IX 58.70
4. . do. von 95 11. 96 » 53.70
4. . do. Ser . IV -VI » 53.70
4. . do. » VII 5370
4. . Cass.Strassenb . » £9 50
4. . D. E.B.G.Frkf .S.I » 91.
47- do. Ser . II » 100.30
37, S. E.B.G. Darmst . » 92.40
4. . Bölim . Nb.stf .i.G. A —
4. . » Wstb .stf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold A --
4. . do. von 95 Kr. 99 .40
4. . Elisabethbist .i.G. A 98.50
4. . do. (kleine ) » 98.20
4. . do. stt . inGold » 101.80
4. . do. » (kleine ) » 101.80
9. . Ks .F .Nb.v.72i.S. ö.fl. —
4. . do. v.87 i. Silb. » 100.40
4. . Fr .Jos .-B. i. Silb . » —
4. . Gal . K.L.B.stf.i.S. » 98.
5. . Gr .K.v.71stf .i. S. » —
o. . » 72 » » —
47- » 63 » » 101.
4. . Ksch .0 .89 » » 97.80
4. . do. in Gold A —
4. . Lb .C.-J .stpfi .i.S. ö.fl.

—
4. . do. stfr . i. Silb . » —
4. . Oest .Lokb .stf .i.G.A —
5. . » Nvb .sf.iG.v74 » 109.80
9 . . do. Lit .Astf . i.S.ö.fl. 108.80
5. . do. » B » » 108.50
5. . do.Sb .(L)sf.i.G. A 103.75
4. . do. » 93 .20
3. . do. Fr. 69.
3. . do. v.71 (neue ) » 69.
9 . . »U .S. 73/74sfiG A —
0. . » Br . R.72sf . iG R 106.70
4. . » St .R.83sf .i. G.A 102.10
3. . do. l -8E . sf. iG Fr. —
3. . do. v.85stf . i . G. » 90.
3. . do .9 Em .sf. i. G. » 91.40
3. . do. (Eg. N.) sf. iG » 93.50
6. . do.v. 95stf . i. G. A 85.20
3. . do. 200ersf .i. G. » 85.20
O. . Prag -Dux .sf.i.G. » 104.
3. . do.v. 96stfr . i.G. » 82.90
3 R.Oed .Eb .stf .i. G. » 75.80
3. . do.v. 91 stf . i. G. » 73.
3. . do.v.97 stf. i. G. » 71.30
4. . RudoIfb .stf .i.S. ö.fl. —
4. . »Salzkg .stf . i. G. A ;101 .70
4. . do. 400erstf . i. G. » 101.70
5. . Ung . Gal .sf. i.S. ö.fl. 106.90
2,«. Ital . stg .2500er Le 63.60
2,«. do. 500er » 63.60
4. . Ital . Mittelmeer » 99.
4. . do. 500er » —
2,«. Liv .C., D.u. D./2 » 65.10
4. . Sardin . Sek . » 96.70
4. . do. (500er ) » 96.70
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 96.80
4. . do. kleine » 9 5.80
4. . do. 91 Gr. » 100.50
4. . do. kleine » 100.50
2.«. Süd .-Ital . A.-H. » 65.10
4. . Toscan . Central 101.50
9 . . Westsizilian .v.7! Fr. 101.50
5. . do. von 80 Le 99.
4' /- Tvrang. Dombr . A 103.40
4. . Kosl . XV. v.89sf .g. » 100.30
4. . Kursk . Kiew . E.B. » 100.
4. . Moskau Smolenzk » 98.10
4. . » Wind .Rb . v. 97 » 98.60
4. . do. v. 98 stfr . » 98.60
4. . Mosk.W . v. 95sf .g. » 9S.40
4. . Russ . Sdo. v. 97sf . » 98.70
4. . do. v. 98 stir . » 98.70
4. . Russ . Südw .(gar .) » 100.30
4. . Ryäsan Koslow » —
4. . » Uralsk » —
4. . do . v. 97 stfr . » 98.60
4. . do. v. 98 » » 98.75
4. . Wladikawk . gar . » —
4. . do. von 95 » —
4. . do. » 97 » 98.70
4. . do. » 98 » —
5. . Anat . E.-B.-O.i.G. Jfe 101.20
9 . . » » Ser . II» 99.40
5. . » » 408er » 99.40
3. . P . E.-B. v. 862000r » 67.50
3. . do. 400er » 67.50
47- do. von 89 I Rg . » 89 .50
47- do. v. 89 400er » 89.50
— do. v. 89 II Rgs . » 28.30

3. . Salonik -Mon. i. G. » 57.75
3. . do. 404r » —

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay .V.-B. Münch . A  1100.80
37- » » » » 94.60
4. . »BC . VB. Nrnb . » 100.80
4. . » » » » » 100.80
37', » » » » » 93.95
4. . » Hyp .u.W .-Bk . » 101.
3^2 » » ' » » 95.60
37- D. Gr .-Cr. III u.IV» 99.80
37- do. Ser . V » 93.60
4. . do. VI u. VII » 99.70
4. . do. IX » 100.80
37, do. VIII 93.60
4. . D. Gr.-Sch . B.Berl . » 37.
31/a » » » » » 37.
4. . » Hyp .-B. Berl . » 99.80
37- » » * » 93.10
4. . E1S. B. U.C.-C.-0 . » 100.
37,1 Eis . Com.-Obl. » 97,

4. . Fr . H.-B. 8. XIV A i100.50
4. . do.XVI u. XVII» [101.70
4. . do. XVIII » 1101.
3l/> do. XII u. XIII » 93.80
3V» do. XV 93.80
4. . Fr . H.-C.-V./abg .) » 104.
4. . do. 15-19, 21-26 » 99.
4. . do.27,37 . 39u .42 » 99.20
4. . do. Ser. 31 11. 34 » 99.50
4. . do. S.35, 36 11. 38 » 99.
4. . do . Ser . 40 u. 41 » 100.
3V, do .S.28,30 .32,33 » 93.
3-/, do . Ser. 29 » 93.
4. . Fr . Lw .C.-B.D.-J . » 96.
4. . do. N.-P. 96.
4. . H .H.-B.S.141-250» 93.50
4. . do. 251-340 » 99.80
8Vt do. 1-45 (abg .) » 92.30
3 '/- do. 46-190 » 92.25
3V, do. 301-310 » 92.59
4. . Mein.IIyp .-B.S.II » 99.50
4. . do. Ser . VI . » 100.
4. . do.S.VIIunk .1906 » 100.30
3•/, do. (abg .) » 93.30
31/, do. unk . b. 1905 - 93.30
4. . M. B.C.A.(i.Gr .)II » 96.
4. . do. Ser. Iü » 96.
37, do. unk . b. 1906 » 91.30
4. . Nass . Ldsb . Lit . Q. » —
4. . do. R. » 103.
37, do. J . » 99.
37, do. F. G. ILK . L. » 99.
37- do. M. 99.
37- do. N. » —
37, do. P. » 99.
3. . do. O. » 90.10
4. . Pfalz . Hyp .-Bk . » 101.
37- » » » » 91.30
4. . Pom . Hyp .-A.-B. » 85.50
4. . do. (Apr .-Okt .) » 84.50
31/, do. (Jan .-Juli ) » 78.50
37, do. (Apr .-Okt .) » 77.70
0 . . Pr . B.-Cr.-Act .-B. R. —
0. . do. Ser. III A —
47- do. » IV » —
4. . do. » XVII » 99.50
4. . do. » XVIII » 100.25
37, do. » 93.70
4. . Pr .C.B.C.A.G.v.90 » 100.60
4. . do. vbn 99 » 101.30
37, do. » 86 » 94.
37- do. » 93 » 94.20
37, do. » 94 » 94.
37 2 do. » 89 » 94.
4. . Pr .C.-K.-O.v.1901» —
37, do. von 87 » 96.90
37- do. » 96 » 97.
4. . Pr . Hyp .-A.-B. » —
4. . do. (Jan .-Juli ) » 88.50
4. . do. (Apr .-Okt .) » 89.30
37, do. (Jan .-Juli ) » 82.70
37, do. (Apr .-Okt .) » 83.40
4. . Pr .H.-Vers .-A.-G. » 98.
37- » » » » 93.50
4. . » I’fdbr .-B. 8. 18 » 100.
4. . do . Ser. XIX * 100.
372 do. . XVIII » 93.
37, do. » XVII » 93.
4. . Pr . Ldsch .Centr . » 103.
4. . Rhein . Hyp .-B. » 100.40
4. . do. unk . b. 1907 » 101.40
3V, do. Ser . 69/82 » 94.50
37- do. Coinmunal » 95.
4. . S.B.C.30 3234u .43 » 100.70
37, do. bis incl . 8.52 » 94.
4. . W . B.C.A.CölnS . I » 100.
4. . do. Ser . 11 » 100.
4. . do. » V » 100.10
37? do. » III 92.50
37, do. » IV 93.
4. . W . H.-B. v. 90 '92 » 101.10
4. . do. unk . b. 1908 » 108.90
37, Württ . Hyp .-Bk. » 96.30
4. . » Cred .-V. v. 99 » 102.90
37, do. » K.-U. » 93.20
3V, do. unk . b. 1902 » 95.30
4. . W . V.-B. S. 15/20 . 100.50
37, do. S. IV-X(abg .) » 93.10
37, do. Ser . I u. II » 93.10
37, Dän .L.H.u.W.-B. A 97.
4. . Finnl . Hyp .- Ver. » 98.
47, Ital . Nat .-Bk .stf. Le —
4. . » » » » 100.
4. . » Allg . Im . v.99» 89.90
37- Norw . Hp .-B. v.87 A 83.
4. . Pest . E.V. Sp.-V. Kr. 93.70
4. . P .Ü.C.B.stUG .S.2» 93.
4. . Schw.R.H.B. v.78 A 100.80
4. . do. unk . b. 1904 » —
47- Ungar . B.-Cr.-I. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei » 93.80
4. . U.L.C.-S.A.u.B. Kr. 89.20
5. . Ungar . H .-Bk. ö.fl. —
4. . do. Ser . I v. 97 Kr. 93.90

Zf. Amerik.Eisenb.-Botids.
4* . iBrunsw . u.West . 1M. 88.70
47, '* Calif . Pacitic I. Mtg. 101.70
47 do. 11 M. Ctr. Gar. 103.10
6* . do. III Mtg. 104.
3* . do. 93.50
5* . Calif . u. Oregon IM. —
4* Centr . Pacif . IRef .M. 101.30
37 -* do. Mtg. 87.20
0. . Cbic .Burl .Qn. (J . D.) —
6. . » Milw.St .P . (P.D.) —
4* . » Rock Isl . u. Pac. 105.20

Cinc. 11. Spr . I Mtg. —
47 2* DenverRio I cons . M. 109.60
4* . do. 101.
5* . Honst , u. Texas I M. —
6* . Louisv . u Nas hv.1M. —
3* . do. XL Mtg. 72.70
67. Mobile u. Ohio 1 .11. —
5* . Ne wyork ErlellMtg. —
4!/,* Newy . Erle III Mtg. —
5* , do IV » —

Disconto i>i •>p ( t

4* . North . Pac . Prior . L. 104.20
5* . Oregon 11. Calif . I M. 103.60
4* . » Rai Ir. Nav . Cons. 102.10
4* . Pac . of Missouri IM. 103.
6* . do. cons . Mtg. 122.10
5* . do. Lex . Div. I Mtg. —
4" ,* Pittsb . Oinc.Ch.St .L. —
5* . San .Fr .u.Nrth .P.I M. 112.20
6* . South .Pac . 8. A. IM. 106.10
6* . do. 8. B. I Mtg. 106.50
6* . do. I Mtg. —
5* . do. cons . I Mtg. 108.70
5* . Stockt .CopperCtr .G. —
6* . St . Ls. Frc . M.W. Div. —
6* . St. Louis Wieh . u.W. —
4* . Union Pacific I Mtg. --
5* . West .N.-Y. ,1. P . I Mi —
4* . » Gen . M. Bds. u. C. 98.20

» (Income -Bds.) —

Zf. Staatspapiere.
31/, D. R.-Anl. (abg .) A 101.60
3 1', » » - » 101.70
3. . » » - » 90.40
37- Pr . c. St.-A. (abg .) » 101.60
3 '/- » » » - » 101.70
3. . » » y> —> » 90.40
4. . Bad. St.-A. 105.20
3-/- » » O. (abg .) » 99.70
37- ''»' ■» » » 100.30
4. . Bayr . Abl .-R. » 102.70
37- » E.B.u.A. A. » 100.30
3. . » E. B. Anl. » 89.90
37- Hamb . St.-Rente » —
37- » St.- Anl. » 100.10
3. . » » » 89.25
4. . Gr. Hess. St.-IL » 104.60
4. . » »Ani.(v.99)» 105,20
3 '/- » » » » 100.20
3. . » » » » 88.20
3. . Sächsische » » 88.90
4. . Württ . A. » __
37, » » (abg.) » 100.50
3 ' /, 100.50
3. . » » » 89.10

37- Franz . Rente Fr. 102.
1,6. Gr.E.B.A.stfr .v.90 » —
1°/« » Anl. v. 87 » 42.30
1' -« » » » » (fei.) » 42.30
3. . Holl . A. » 1896 h. fl. 94.40
4. . Ital . Rentei . G. Le 100.70
4. . » » ult. » —
4. . > » lOOOr >> 100.70
4. . » » kleine » 100.70
2,«. » » » 64.70
4. . Norw. A. v. 92 A 1C2.30
37- » » » 100.
3. . » » »
4. . Oest. Goldrente ö.fl. 102.75
4. . » E.B.c.E.G.stfr.» —
57« » St.O./F.J.)8. » 121.90
5. . »; (abg. G.C.L.) - 102.50
3. . » Lokalbahn Kr. —
4>» * Silb.-Rt. Jan .ö.fl. 101.
47» » » » April » 101.
4' /« » Pap . » Febr . » 101.
47'« » » » Mai » —
47- Portug . St.-Anl. M 41.' 0
47- » Tab .- » » 100.80
3. . » äuss. Sch. £ 27.
5. . Rum .(alt ) v,81-88J6. 95.70
5. . » »92 » 95.70
5. . » » 93 » 95.70
5. . » Schatzanw . » 98.40
4. . » von 90 » 82.75
4. . » » 91 » —
4. . » » 94 » 82.60
4. . » » 96 » 82.60
4. . » » 98 » —
4. . Russ . Cons. v. 80 » —
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » » II » 90* —
4. . »St . R.v.94aKRM. 96.
3>, Sollw.O.v.80(abg .) —
37, . » » » 86 » 98.90
37- » » » 90 » 99.70
3. . » » t> 90.30
4. . Serb . ämort . v. 95 » 66.40
4. . Span .v .82(abg.)Pes. —
37, Türk .-Egyp.-Trb . £ 98.90
5. . » Zoll-Ö. v. 86 Fr. —
5. . » Fund . »88 A. 100.
4. . » priv .stfr . » 90 » —
4. . » cons. » » —
1. . » conv. Lit . B. Fr. —
1. . » » C. »
1. . » » D. » —
4. . Utig. Gold-R. A. 100.90
4. . » » (kl .) » 101.60
3. . . . » Eis . Thor » 83.70
4. . » St.(Kr.)Et . Kr. 96.60
4V, » E.B.v.89stf.ü . A . -
47, » » Silber ö.fl. —
47', » Inv .-A. v. 88 M. —

5. . Arg .i.G.-A.v.87Pes. —
4- - » » von 88 A 70.20
6. . Chin . St.-A. v.95 £ —
57, » » A —
5. . » » v. 96 £ 98.50
47, » » » 98 » 88.25
4. . Egypt . unific. A. Fr. 108.70
37- » privil . » » 103.60
5. . Mex. inn . I -IV Pes. 41.50
5. . »äus .v.99stt408i? —
5. . » » 2ü40r » 98.75
3. . » cons. Pes. 26.90

Zf. Provinz - u. Städte -Anl.
4- . Rbeinpr .XX,XXKff 101.50
31/, do. .«, XH -XVI » 99.50
37- do. XIX » 99.50
37- do. XVIII » 93.50
3. . do. IX , XI u. XIV» 88.20
37- Prov . Posen » 97.
37, Frkf .a .M.L.N u. Q » 93.80
37, do. Lit . R (abg .) » —
37- do. » 8 v. 86 » 98.80
37'- do. » T - 91 » 98.80
37, do. » U » 98 » 98.80
3V» do. » Y » 96 » 98,80
37» do. » W » 98 » 98.80
37- do. Str .-B.» 99 » 98.80
37» do. v. Bockenh . » —
37, Berlin von 86 92 » —
4. . Bingen von 1900 » 102.60
4. . do. » 1901 » 102.60
3. . do. » 95 » —
37, do. » 98 » —
4. . Darmstadt v. 91 » —
37, do. von 88 u. 94 » —
3", do. » 79 u. 81 » —
37- do. » 97 » 98.
4. . Erlangen v. 1900 » —

* Kapital und Zins in Gold,
f Nur Kapital in Gold . ;

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bankf . ind .Untn . A 91.20
4. . » Orient. Eisenb . » 99.90
4. . Brauerei Binding » 100.
4. . do. Essighaus » 94.70
4. . do. Nicolay Han . » —
4. . do. KempHabg .) » 93.
4l/a do. Storch Spey . » —
4. . do. Werger » 95.50
4. . Buderus Eisenw . » —
47, Cementf . Karlst . » —
4. . Cerawk . Heidelb . » 97.
47, Ch. 15. A.u. Sodaf . » 104.90
47- » Fb . Griesh . E. » 105.
47, » Farbw . Höchst» ,105.30
47- » Ind .Mannb . » 101.50
5. . Dortm . Union » -.
4. . Esb .-B. Frkf .a .M. » 95.30
37, do. » 91.
47- Eisenb .-Rent. ■Bk. » 100.70
4. . do. » 95.
47- El .Allg .G.-Ob.S.4 * —
4. . do.Ser . I —Hl » 100.50
4. . Bk . f. el. Unt . Zür . » 99.60
47, El . G. f.el . U. Berl . » 98.50
47, do. Frankf .a . M. » 95.40
47s do. Helios ' » 76.50
4. . do. » » 73.
47- do. Ges. Lahm . » 98.50
47- do. L.u. Kr . Berl . » 99.75
47/, do . Schuckert » 97.
47'- do. Sietn .u. H. » 105.
4. . do. Cont . Nurrib . » 84.
47'- do. Werke Berl . » 102.50
4. . do. » » » 100.
4. . Kaliw .Aschersl .H.» —
37- Klb .d. Pr . Pfb -B. » 91.80
47- Löhnb . Mühle 101.
47- Oestr .Alp . M.i. G. » —
37- Paling . Frkt .a M. » 93.50
4. . Rh . Met. Düsseid . » 85.
4. . Ung . Lok . E. B. Kr. 92.75
4. . do. Ser . 11 A 93.75
4. . Ver . D. Oelfabrik » 104.
4" , » Ultr . Fw .Levk . » 105.
4. . » » » » 93.
4. . Westd . J . Sp .u.W. » 90.50
37, Zool . G. Erlcf. a. M. » 93.

Zf. Verz. Loose, in Proo
4. . Bad . Pr .-Anl. Ji. 142.
4. . Bayr . Pr .-Anl. R. 162.
0. . Donau -Reg. ö.fl. 136.
37, Goth . Pr . I. R. 119.80
3. . Holl . Kom . v. 1871 fl. —
37- Köln -Minden R. 131.50
37- Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad . C. 80,86 Fr. 43.50
4. . Meining . Pr .-Obl . R. 129.40
47° Np .ab .unab .30G. Le —
37» Oesterr .L . v. 54 ö.fl. 188.
4. . » v.60 (U. -.-) ö.fl. 148.
3. . Oldenburg R. 129.50
5. . Russ . v. 1864a Kr. R. --
5. . » v. 1868 a, Kr . Rbl. —
27- Rb .-Gr .-St . I .A.-S. fl. 102.70
27- »ex . A-S(A-S> .-)fl. —
3. . Türk .fp.St .i.Mk.) Fr. 106.S0
3. . do. Ült . do Fr. 106.80

Zf. Unverz . Loose . Pevst . in A
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 69.70
— Augsburger fl 7 —
— Braunschw . R. 20 131.10
— Finländisoh . R. 10 —
,— Freiburger Fr . 15 29. ,
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 44.
— do. 10 17.10
— Meininger s.fl 7 27.80
— Neuebäte ! Fr 10
— Oesterr . v. 64 fl. 100 384.
— do. v. 58 ö.fl. 100 350.
.— Pappenheim s.fl. 7 29.50
— Ung . Staatsl .u 100 314.
— Venetianer Le 30 —

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.24 16.20

do. in 7- - . . . . — —
Dollars in Gold . 4.20 4.17
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Eng . Sovereigns . 20.39 20.35
Goldalmarc .p.Ko. [2795 2785
Ganzf . Seheiiieg . » 2804 —
Hbcbh . Silber . . . 77.50 75.50
Holl . Silber fl. 100 -- 16.20
Oesterr . Silb . fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.20

Papiergeld. Brief. Geld.
Am. Bankn . p. D. — 4.16
Fr . ßkn . p. Fr . 100 — 81.36
Oest pr . Kr . 100 85.20 85.25
Russ . S.-R. 190 — 216.
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Walhalla.
Samstag , den 3S . Januars

III . Cwl*.
Masken-Ball.

2 Orchester 2.
Vertheilung

werth voller Preise
an die

schönsten Damenraasken.
Tanzordner : Herr J . Hahn.

Anzug : Für Herren Maske oder schwarzer
Gesellschafts -Anzug , weisse Cra-
vatte u.carnevalistische Abzeichen;
für Damen : Maske oder Ball-
Toilette mit carneval . Abzeichen.

Anfang H'ji  Uhr.
MT Eintrittspreis S Mk., im Vorverkauf

1 . 5 « Mk. 1006

Im Hauptrestaurant:

Zigeuner-Concert.

Turn -Verein.
Heute Dienstag Abends

Präeis «'/- Uhr: F451
Borturner-

Bersammlung.
, _ Der Turnwart.

Mittwoch , den 22. Jan ..
Abends 6Uhr (Luisenstr .2),'
Vortrag des Herrn Ober¬
lehrer l »r . Heil : „Die
Landwirthschaft im alten
Griechenland ." F457

Algerische Rothweine
unter Garantie für absolute Reinheit.

Bekanntlich wanderten seiner Zeit nach
dem deutsch -französ . Krieg eine grosse An¬
zahl Elsässer nach Algerien aus , um da an¬
sässig zu werden . Sie haben da , wie in
ihrer früheren Heimath , Reben angepflanzt
und zwar Bortleanz - Reben.

Die Production ist nun in Folge des
vorzüglichen Klimas in den letzten Jahren
so colossal gestiegen,dass schon das französ.
. . Journal de 1a Vigne “ vor einigen
Jahren von einer . . Weinplage in
Algerien “ schrieb . Diese Weine bieten
schon der französ . Reben wegen besten Er¬
satz für Bordeaux , sind fruchtig , voll
und kräftig , munden änsserst
angenehm , weil sie keine Säure u.
Herbe haben und empfehle ich
als besonders gut gepflegte , aus¬
gewählte Marken : 14433
Fouka Fl . 65 Pf . b. 13 Fl . 60 Pf .,

kräftiger angenehmer Tischwein.
Sahel Fl . 75 Pf . b. 53 Fl . 70 Pf .,

sehr gehaltvoll , saftig und reif.
Medeali Fl . 85 Pf . b. 13 Fl . 80 Pf .,

kräftig und saftig.
Hfarengo Fl . Mk. 1.— b. 13 Fl . 90 Pf .,

voll , reif und sehr kräftig.
Millianaht Fl . Mlc. 1.20 b,13Fl .Mk .l .l0.

Willi . Heini *. Birck,
Ecke Adelheid- und Oranienstrasse.

Bezirks -Telephon Ko. 216.
Weinkellereien : Oranienstr . 14 und

Oranienstr . 7 (Städt . Oberrealschule ),
sowie eigne Kellereien Oestrich i. Rheing.

Kneipp’sHeilkräuter
in frischer Waare , bester Qualität billigst,

Kneipp’s achtes Breiinessel-Haarwasser,
Kneipp’sHeil-und Toiletteseifen

empfiehlt die
Crermania - Drogerie

von 16910

Apotheker C . PortZeill,
55 . Rheinstrasse 55.

Männergesang-Verein COflCOftllSla
Freitag , den 24 . d. M , Abends » Uhr, im Vereinslokale, Gasthaus

„Zur Stadt Frankfurt ": F 354

AlltzemiielljW General-Versammlung.
Tagesordnung:

1) Neuwahl des 1. Präsidenten.
2) Vereins-Angelegenheiten.

Sümmtliche Mitglieder ladet hierzu ein_ Der Vorstand.

Einmalige

Gemälde-Anction.
Morgen Mittwoch,

Vormittags von 11—1 llhr , wird im Ecklokale des Hotels „Hamburger Hof“,

11 Taunusstrasse 11
Ecke der Geisbergstrasse (vis-a-vis dem Kochbrunnen ),

die grossartige Sammlung werthvoller

Oelgemälde,
worunter Werke von:

Prof . A. u. O. Achenbach , Prof . Chr . Ivröner, Prof . E . Hunten , L . Fay,
Gregor von Bochmann , Heinrich Hartung , A. Rasmussen , H. Böhmer,
A. Normanr;, Carl Jutz , H . Flocker.haus , A. von Wille , Emil Volkers,
Prof . Gabriel Max, Julius Adam , Ernst Meissner, Paul Wagner,
F . v. Venne , A. Kaufmann , A. Siegen, R . Allot , Prof . E . Zampiclii,
Prof . P . de Tommasi , K. Wagner , Jean Bernard , Albert Rieger,
Chr . Leickert u. v. A. in., complet gerahmt,

öffentlich meistbietend gegen Baarzalilnng versteigert.
Verpackung und Versandt der gekauften Werke für’s In- und Ausland

wird auf Wunsch bestens besorgt und zum Selbstkostenpreis berechnet . F473
Besichtigung vorher gern gestattet.

_ F . Käpper.
|Gioth’s Ni . KernseifeSSgj*  I

wird zuin Kochen der Wasche und zum Auswaschengebraucnt I
lind besitzt s hohe Waschkraft , dass man die damit ge¬
kochte Wäsche nicht mehr zu reiben braucht.

|Gioth’s gemahlene Kernseife”!̂ “ 1
I

gehen nicht auf

Gioth’s e..au..8Kernseife.gJ ^ ;,‘„ti
I

als drei Paquet billiges schlechtes Seifenpulver , welches nur I
aus Soda u. scharfen Zusätzen besteht u. die Wäsche ruinirt V

!Gioth’s ?-..»« Kernseife, |
^ ^ ltz?^ m? ^ >egensatz ^ Lu" ^ l^ lgen ^ Lh!echten ^ ?> rpentim I

Seifenpulvern , welche meist kein Terpentin enthalten , einen 1
^garantirten Terpentingehalt . !

I mit Salmiak I
u.Terpentin,!

I garanurten j.crpentmgehalt.

!Gioth’s gemahlene  Kernseife
entwickelt durch diesen Terpentingehalt Ozon , welches eine 1
ausserordentlich reinigende und bleichende Wirkung auf!
die Wäsche ausübt , ohne sie im Geringsten anzugreifen und f
wodurch sich d . stets steigende Absatz v. Gioth ’s gemahlener I
Kernseife erklärt . Preis p . Paquet 15 Pfg . Ueberall erhältlich . I

Fabrikant : J . Gioth , Hanau,

F 65

25—30 Arbeiterinnen
jttm Einfüllen von Sämereien und Vogelfutter gesucht.
zwischen 10 u. 12 Uhr.

•Julius JPraetoriiis,
_Samen - und Vogelsntter-Großhandlung, Bismarckrina3.

Meldungen Haupt - Bürean
945

Auzündeholz
liefere bill., p. Sack 50 Pf . u. 1 Mk. fr . Haus,
ebenso Brickets u. Anthracit bill. 17172

_Andr . Steimel . Albrechtstr . 41.

Künstl. Blumen, Palmen,
(V Ballblume»

Künstl . Blumengeschäft B . V . Santen , Lang¬gaffe 4, 1. Stock.
sein gespalten,
trocken, per

100 Psd . 2.A mt.  frei Hans.
Hel . , Bund . Karlstraße , Ecke Riehlitr.

Auzündeholz,
Psd . 2.20 Mk. frei Hans.

Preismasken:
Polarsonue , Märzveilchen , Jtalia , sind billig zu
verleihen oder zu vcrk. Dotzbeimerstraße 53. 870

Aepfel ! Aepfel!
Goldreinetten, graue und LLachsreiuetten,

Kochäpfel, kleine, per Psd . 10 Pf ., größere 18 Pf .,
empf. v.  Müller . Nerostr . 23 . Tel . 846. 565

Gut vürgert. Mittags - n. Abendtisch bei
Wan » Hfnl . l . Koch. Nicolasstr . 32 , P . 481

Reparaturen an Nähmaschinen aller
Systeme prompt und billig . (Regnliren im Haus .)
Adolf Rumpf . Mechaniker, Saalaasse 16.

10 Blechschirme,
einfach, für Gasbeleuchtung , billig abzugcben Lang¬
gasse 27, tm Hör . *

Narren-
Kappen

originelle Neuheiten billig.

Vereine erkalten Rabatt.

Kaufhaus
Führer,

Kirchgasse 48.
659

Rur 1 Mk.
Feder in eine Taschenuhr, Reinigen
1.50 Mk., Garantie2 Jahre.

d». Spie ». Uhrmacher,
Grabenstr. 9.

Die noch vorräthigen

Costiimeu. Mäntel
werden zu

bedeutend crniiissigten Preisen
ausverkauft . 469

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

Löwen - Apotheke.

Miderbüjten
in allen Größen zu Fabrikpreisen. 9093

Akademie Rheinstrahe SS.

Grossartiges Teppielilager
in abgepassten Teppichen und

Rollenwaare,
Treppenläufer in Cocos, Linoleum,
Holländer, Tapestry , Velour etc.

von

J . & F . Suth 9
AViesbatlen . 16942

Mugeumstrasse 4, Ecke Delaspeestrasse 3.

55 Pf.
per Liter , incl . Accise , sehr preiswerther guter
Tisch wein , in Fässchen von 20 Liter ab . Proben
am Fass gratis . Probeflasehen ä 50 Pf. 16418

E . Brunn , Weinhandlung.
Telephon No. 2274. Adelheidstrasse 33.

i , iiiui  itu niuui i uuuiiiiuk . ,

CJarantie für feinste Qualität , .
vielfach mit goldenen Hedaillen
prämiirt , zuletzt in Paris 1900 , empf.
in den Preislagen von Mk. 1.90 bis Mk. 4.50
für ’/i Flasche

Otto Gerhard,
Kaiser -Friedrich -Ring 30.

Honig.
Ia Tafellinnijg , garantirt rein , ä Pfd . 65 Pf.
Sa Bienenhonig . dto . ä „ 60 „
la SpeUelionig . chemisch rein , ä „ 45 „

G.F.W.Schwanke,Wiesbaden,
Lebensmittel - u . Weinconsumgeschäft , Tel . 414,

Schwalbacherstr . 49 , ^ ^ pianeÄr.̂ '

Carte Blanche
garantirt Flaschengährung „trocken “,

die ganze Flasche Mk. 1.60,1 .
die halbe 1.— I inclusive Glas.

Carte ü ’or
garantirt Flaschengährung „trocken 44,

die ganze Flasche Mk. 2.-
die halbe 1.20 inclusive Glas.

bestens zu emplehlen °^ E ^ " sind aUS deutschen Trauben  gewonnen und bekommen ausgezeichnet . Jedem Freunde eines preiswerten und doch guten deutsclicn Champagners

billigen präparirten h°a°ssabfüUungen ^ °^ ^ " ' ' ^ SeCt s “ rantlrt nach  französischer Methode auf der Flasche vergohren und nicht zu verwechseln ist mit den

Telephon 663 . E . Uff. Klein , Kl . Burgstrasse 1.
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Wiesbadener Conservatorium für Musik.
Institut für alle Zweige der Tonkunst . Moritzstrasse>7. Director: Arth . Michaelis . ^

Vorzügliche Lehrkräfte. Orchester-Aufführungen. Vortrags-Abende.
^ Prospecte gratis. Honorar dritteijährl . 20 —75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk drittelj.

Eintritt jederzeit. Neu-Anmeldungen nimmt entgegen Der Director . ry
M  18152 ) 4»

.ad»

II . Bentz,
WIESBADEN.

Gegr. 1883.
~ t

.„ 4 — 1,002
M. Bentz,

Neugasse 2, a. d. Friedrichstr.

Magn. bon. 11. Maiiskartoffeln
empfiehlt billigst , 14514

M. Heysiojjel , Friodrichstrasse 50.
Telefon 894.

Voranzeige.
Mittwoch, den 5. Februar:

II . Clavier -Abend
von E473

Cienimro Fabozzi,
Loge Plato.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Vier Vorträge
des Geheimen Hofraths u.Professors der Kunstgeschichte an der Universität Heidelberg

ür . Henry Tlioile
über

Die Hoch-Denaissance
am 24 . , 25 . und 31 . Januar und am 1. Februar 1902 im

Saale des Victoria -Hotels.
1. Vortrag : Die Schöpfung der Hochrenaissance durch Lionardo

und Michelangelo.
2. Vortrag : Die hohe Zeit der Florentiner Kunst : 1500 bis 1508

liionardo . Michelangelo und Raphael.
3. Vortrag : Fra Itartolomnieo und Andrea del Sarto . Politisches

und geistiges Leben.
4 . Vortrag : Michelangelo und das Fnde der Renaissance . Die

Vorträge sind von Lichtbildern begleitet.
Beginn 7  Uhr.

Die geehrten Dainen werden dringend ersucht , ihre
Hüte spätestens vor Beginn der Lichtbilder - Vorführungen
abzunehmen.

Eintrittskarten , für alle 4 Vorträge gültig , zu 10 Mk. sind in der Buchhandlung
von Moritz und Münzel , Wilhelmstrasse 52, zu haben . F380Der Vorstand.

*¥
Der „Krieger - und Militär -Verein " und der Krieger - und Militär-

Verein „Fürst Otto von Bismarck " veranstalten gemeinsam am Samstag,
den 25 . d. M „ Abends 8 '/- Uhr , im Coneordia -Saale , Stiftstraße1, eine

Jtfßt öts« iMWli5l. MllW reg Mrs.
wozu die oerehrlichen Ehrenmitglieder und Mitglieder beider Vereine, sowie der übrigen
Kriegervereine nebst Familien freundlichst eingeladen werden. E 423

Die Vorstände
des „Krieger - und Militär -Vereins " und des
Krieger - und Militär -Vereins „Fürst Otto von Bismarck ".

«w— . .. . . . . . . .

20 %
Um, wegen gänzlicher Aufgabe meines Geschäfts,

schnellstens zu räumen, verkaufe ich sämmtliche noch
am Lager habende und schon bedeutend im Preise

herabgesetzte 888

Juwelen, Gold- und Silberwaaren
mit aus.20 Procent Rabatt

Arnold ScheSlenberg , Juwelier,
53 Langgasse 53, am Kranzplatz, 53 Langgasse 53.

20 %
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Cognac
der Wein * und Obst -Brennerei ^ 1 . CHntllül HanaU,

gegründet 1823; preisgekrönt auf der
Pariser Weltausstellung 1900 mit der

goldenen und silbernen Medaille,
empfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—

Jac . Frey , Seliwalbaclierstrasse.
Vertreter : W . Anarker , Bismarck-Ring 15, 1. 422

Empfehle im Alleinverkauf

XX Belgische Anfhracit
yL der Zeche Bonne IKsperance Herstal,

f ' gesetzlich geschützte Marke , * '
als tadelloser Brand für alle Füllofen-Systeme. Diese Kohle von hervorragender Qualität kommt
sehr sorgfältig separirt zur Verladung. Bei sachgemäßer Behandlung der Oefen brennen die¬
selben Wochen- und monatelang ohne Unterbrechung. Ferner sämmtliche Sorten

Hnhr -Kolalen
nur erstclassiger Keclien waggon- und fuhrenweise, sowie alle anderen Hausbrand*
artikel unter billigster Berechnung. 17661

Preislisten gern zu Diensten.

Th . Schweissyuth , Nerostrasse 17,
Kohlen ,̂ CokS " und Brennholz "Handlung.

Telephon 5SJJ.

20 °lo 1?reisermäss
unserer gelammten Lagerbestände , bestehend in:

igung
Her r en -An ziijye, Jfin gif ngs -An züge, Knaben - Anzüge,
Herren -Paletots, Jünglings -Paletots, Knaben - Pal etots,
Herren -Hantel, Jünglings -Hüntel, Knaben -Üäntel,
Herr en -Joppen, Jünglings - J oppen, Knaben -Joppen,
Herren -Hosen. Jünglings -Hosen. Knaben -Hosen.

27 Kirchgasse 27 . Iieiirttder Ba § Üail , 27 Kirchgasse 27.
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